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Ueber bie Seroegung ber Äugel auß

geuergeroeljren.

Sorgetragen in ber Serfammlung ber eibgenöffifcfeen SJitti-

tär-©efedfcfeaft ben 22. Suli i84i in Slarau »on ©djarf-
fcfeügen-Sieutenant SBiffe, Sngenieur »on Süriefe.

©ie Sewegung ber Äugel feättgt oon ber innert»

Sefdjaffenfeeit ber ©eele eineö ©ewefereö ab uub biefe tfeeifen

ficfe in gfatte unb gejogene.
SBir woden juerft Ut Sewegung ber Äuget auö einem

glatten ©ewefere feetraefetett unb unö babti bk Äugel auf
ber Sabung im Stofer, bereit um abgefefeoffen jn werben,
benfen.

Sm Stugenblid ber Sntjünbung ber Sufoerfabung
wirfen bie entwirfetten ©ämpfe niefet nur adeitt auf bie

Äuget; fonbern ber ©ampf entweiefet feieburd) beö ©pief«
rautneö; bit Äuget wirb babutch auf bie eine ©eite ber

©eetenwatib geworfen unb läßt auf ber entgegengefegten
bet» ganjen ©pielraum, burefe bett bk ©ämpfe mit größter
©efefewitibigfeit ftrömen; in biefer ©trömung wirb bie Äu-
gef fortgeriffen unb weil biefeö nur auf einer ©eite
gefdjiefet, fo erfeält fte in ber Sticfetung ber ©efeußfittie eine

rodenbe ©refeung; biefe ©refeung erfeäft bie Äuget gfeiefe

beim erften anfcfetageti unb befeäft fte bie ©eefe feinburefe

unb bii jum Ort wo fte auffefetägt.. Stacfe bem erften Sln-

fdjtagett ber Äugef an bie SBanb ber ©eefe wirb fte auf
bit entgegengefegte ©eite, aber ber beftgenben Stotatiot»

wegen, um fo fefeneder roieber jurürf geworfen; biefe ©efefäge

wieberfeolen ftcfe beftänbig, ofene baf bit Stotatiott aufgehoben

wirb, benn bit ©ämpfe, bie in ber erften Stnpredungö-
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Ueber die Bewegung der Kugel aus
Feuergewehren.

Vorgetragen in der Versammlung der eidgenössischen

Militär-Gesellschaft dcn 22. Juli 1841 in Aarau von Scharf-
schützen-Lieutenant Wild/ Ingenieur von Zürich.

Die Bewegung der Kugel hängt von der innern
Beschaffenheit der Seele eines Gewehres ab und diefe theilen
sich in glatte und gezogene.

Wir wollen zuerst die Bewegung der Kugel aus einem

glatten Gewehre betrachten und uns dabei die Kugel auf
der Ladung im Rohr, bereit um abgeschossen zu werden/
denken.

Im Augenblick dcr Entzündung dcr Pulverladung
wirken die entwickelten Dämpfe nicht nur allein auf die

Kugel; fondern der Dampf entweicht hiedurch dcs Spiel-
raumcs; die Kugel wird dadurch auf die eine Scite der

Scclenwand geworfen und läßt auf der entgegengefetzten

dcn ganzcn Spielraum/ durch den die Dämpfe mit größter
Gefchwindigkeit strömen; in diefer Strömung wird die Kugel

fortgerissen und weil diefes nur auf einer Scite
geschieht/ so erhält sie in der Richtung dcr Schußlinie eine

rollende Drehung; dicse Drehung erhält die Kugel gleich
beim ersten anschlagen und behält ste die Seele hindurch
und bis zum Ort wo sie ausschlägt. Räch dem ersten

Anschlagen dcr Kugel an die Wand der Seele wird sie auf
die entgegengesetzte Seite/ aber der besitzenden Rotation
wegen/ um so schneller wieder zurück geworfen; diefe Schläge
wiederholen sich beständig / ohne daß die Rotation aufgeho.
ben wird/ denn die Dämpft/ die in der ersten AnprellungS-
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feite, feittburcfeftreictjeu, »ermögen nidjt bk ©refeung auf-

jufeeben, ober ifer eine anbere jn geben.

Sefantttficfe ftnbet eö ficfe nie ober nur äußerft fetten,

baf ber ©cferoerpunft ber Äugel ftcfe in iferem SJtittelpunft
feeftnbet; wit nun eitt Äörper, ben man frei faden läßt, in
feiner erften Seroegung anftrcfet, ben ©cferoerpunft naefe ber

Erbe jn richten, eben fo »erfeäft eö ftcfe mit ber Äugel im

Stofer; ifere Seroegung gefdjiefet in ber Stidjtung beö ©cferoer-

punftö; fte fcfefägt nämficfe juerft auf ber ©eite att bie

SBanb, roo ber ©djwerpunft ftdj feeftnbet unb befommt bann

Ut ©refeung auf bie Sldjfe, Ut burefe benfetben gefet; —
anö biefem fefeen roir, baf bit. erfte Slnpredung auf aden

Sunften ber Seripfeerie ber ©eele ftatt ftnben fann, eö

fommt nur barauf an, ju wefefeer ©eite er liegt; bafeer tin
unjäfeligeö Stbroeicfeen oon ber ©efeußfinie naefe aden Stiefe-

timgett, jubem noefe bie fegte Stnpreduttg ber Äugel an ber

SJtünbung fommt, bit fte auf bit entgegengefegte ©eite

wirft.
Stuf bie Seroegung ber Äuget außer bem Stofer roirfen

»erfefjiebene Umftänbe nnb jroar: bie Slnjiefeungöfraft ber

Erbe, bit Suft, bk Stotation ber Äuget unb bie fegte

Slnpredung an ber SJtünbung.

©a bie Äuget itt ber Sticfttung ber ©efeußfinie rotirt,
fo fcfefägt fte mit ber einen ©eite beftänbig bit Stift, ber

SBieberftanb ber Suft ift bafeer auf ber einen ©eite ber

Äuget bebeutenb größer afö auf ber anbern, roirb in gofge

biefem auf Ut etttgegengefegte ©eite gebrürft unb madjt fte

fo »on ber im Sfnfang erfeattenen Sticfetung beftänbig ab*

roeidicn; Ut Äuget fantt bafeer burefe biefe Seroegung oott

ber SJtünbung feinroeg jebe Sticfetung annefemen, naefe oben,

unten unb jn ben ©eiten; eö ftrebt bie Slnjiefeungöfraft ber

Erbe unb bie Suft, bie Äugel abroärtö ju brürfen unb bie

Stotation nad) irgenb einer anbern Sticfetung; ju biefem

fommt noefe bie fegte Slnpredung an ber SJtünbnng, bie fte
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sette / hindurchstreiche«/ vermögen nicht die Drehung auf«

zuHeben / oder ihr eine andere zu geben.

Bekanntlich findet eö fich nie oder nur äußerst fetten/
daß der Schwerpunkt der Kugel stch in ihrem Mittelpunkt
befindet; wie nun ein Körper, dcn man frei fallen läßt/ in
seiner ersten Bewegung anstrebt/ den Schwerpunkt nach der

Erde zu richten, eben fo verhält eö stch mit der Kugel im

Rohr; ihre Bewegung geschieht in der Richtung deö Schwerpunkts;

ste schlägt nämlich zuerst auf der Seite an die

Wand, wo dcr Schwerpunkt stch befindet und bekommt dann

die Drehung auf die Achse/ die durch denfelben geht; —
aus diesem schcn wir/ daß die. erste Anprellung auf allen

Punkten der Peripherie der Seele statt finden kann/ eö

kommt nur darauf an, zu welcher Seite er liegt; daher ein

unzähliges Abweichen von der Schußlinie nach allen

Richtungen, zudem noch die letzte Anprellung der Kugel an der

Mündung kommt, die sie auf die entgegengefetzte Seite
wirft.

Auf die Bewegung der Kugel außer dem Rohr wirken

verschiedene Umstände und zwar: die Anziehungskraft der

Erde, die Luft, die Rotation der Kugel und die letzte

Anprellung an der Mündung.
Da die Kugel in dcr Richtung der Schußlinie rotirt,

so schlägt sie mit der einen Scite beständig die Luft, der

Wiederstand dcr Luft ist daher auf der einen Seite der

Kugel bedcmcild größer als auf der andern, wird in Folge

diesem auf die entgegengefetzte Scite gedrückt und macht sie

so von dcr im Anfang erhaltenen Richtung beständig

abweichen ; die Kugel kann daher durch diese Bewegung von

der Mündung hinweg jede Richtung annehme«/ nach oben/

unten und zu den Seiten; eö strebt die Anziehungskraft der

Erde und die Luft/ die Kugel abwärts zu drücken und die

Rotation nach irgend einer ander« Richtung; zn diesem

kommt noch die letzte Anprellung an der Mündung/ die sie
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roieber naefe irgenb einer ©eite roirft nnb fomit ber Stotation

feilft, bie s"fbweicfettng etttroeber ji» oergrößertt ober ju
oermtttbertt; beim cö fann ftd) treffen, baf bit Äuget auf
ber gfeicfeen ©eite, roo bie Ättgef rodte, jttfegt anpredt;
bann roirb burd) bai reefetö Sreiben bei Stnpradenö, ein

Sfeeil beö linfö Sreibenö, buret) Ut Stotation aufgefeobett;

gefdjiefet aber bit Sfttpradnng auf ber entgegengefegtett Stitt
Ut Stotationötinie, bann ift bie Slfewcicfeuttg am größten,
inbem bie Slnpredung unb bit Stotation naefe einer Sticfetung

jufammen roirfen.
Sluö biefem erflärt ftcfe, roie eö mögfiefe ift, baß j. S.

auf 20 ©djritte ©iftanj bie Äuget reefetö getrieben nnb aber

auf 200 ©eferitte bai Siet bennoefe weit finfö fefefen fann;
feier gefehafe bie Slttpradung auf ber ©eite ber Stotationö»

linie, linfö, biefe roieö bit Äugel in ber Stäbe reefetö, bie

Stotation aber, roeif fie finfö gefdjiefet; treibt fte linfö unb
ba ber auö ber Slnpredung entftanbette SBinfel niefet fo

groß roar, um bit Stbroeicfeung burd) bit Stotation aufjn»
wiegen, fo mußte bie Äugel wieber bai Siel »erfefefen.

Erwägt man wofel biefe Umftänbe unb bereit eö nod)
»iele anbere, ffeinere giebt, fo wirb matt ftdj über bai un*
jnoerläßige Sreffen mit gfatten ©eweferen niefet wunbern
nnb btn Slngafeett ©faubett fefeenfen, baf nämlid) Stefultate
langer Äriege jeigen, baf auf 3000 feto 10,000 &d)üft
ader Äatiber unb auf 10,000 Snfanteriefcbüße nnr ein
Sobter gerechnet werben fann; baf roäferenb bei» Äriegen
Stapoleonö, ade friegfüferenben SJtäefete jufammen gereefenet,

auf eine« ©etöbtetett sooo Sattelten für grofeeö ©efefeüg unb

Äleittfeuergeroefer »erferaudjt rourben unb baf Ut jüngften
Äriege in Slfrifa jeigen, baf jeber getöbtete Slraber Ut
granjofen sooo ©cfeüße foftete.

©ie Unjuoerläffigfeit beö Sreffenö mit glatten ©eroeferen

ift fo adgemein befannt, baß iefe feine weiteren Se»

roeife aufjuftedet» für nötfeig feafte; iefe roid nur noefe an-

no

wieder nach irgend einer Seite wirft und somit der Rotation

hilft, die Abweichung entweder zu vergrößern oder zu

vermindern; dcnn cs kann sich treffe«/ daß die Kugel auf
der gleichen Seite / wo die Kugel rollte / zuletzt anprellt;
dann wird durch das rcchts Treiben dcS AnprallenS/ ein

Thcil des links Treibens / durch die Rotation aufgehoben;

gefchieht aber die Anprallung auf der entgegengefetzten Seite
der Rotationslinic/ dann ist die Abweichung am größten/
indem die Anprellung und die Rotation nach einer Richtung
zusammen wirken.

Aus diesem erklärt stch/ wie es möglich ist/ daß z. B.
auf 20 Schritte Distanz die Kugel rechts getrieben und aber

auf 200 Schritte das Ziel dennoch weit links fehlen kann;
hier geschah die Anprallung auf der Seite der Rotations-
lime/ linkö/ diese wies die Kugel in der Rähe rechts/ die

Rotation aber/ weil sie links geschieht; treibt sie linkö und
da der aus der Anprellung entstandene Winkel nicht so

groß war/ um die Abweichung durch die Rotation
aufzuwiegen, so mußte die Kugel wieder daö Ziel verfehlen.

Erwägt man wohl diefe Umstände und deren eö noch

viele andere/ kleinere giebt/ fo wird man stch über das un-
zuverläßige Treffen mit glatten Gewehren nicht wundern
und den Angaben Glauben schenke«/ daß nämlich Resultate
langer Kriege zeige«/ daß auf 300« bis i«/000 Schüße
aller Kaliber und auf I0/000 Jnfanteriefchüße nur ein
Todter gerechnet werden kann; daß während den Kriegen
Napoleons / alle kriegführenden Mächte zusammen gerechnet/
auf einen Getödteten 8000 Patronen für grobes Geschütz und

Kleinfeuergewehr verbraucht wurden und daß die jüngsten

Kriege in Afrika zeige«/ daß jeder getödme Araber die

Franzofen soo« Schüße kostete.

Die Unzuverlössigkcit deö Treffens mit glatte« Gewehren

ist so allgemein bekannt/ daß ich keine weiteren Be-
weise aufzustellen für nöthig halte; ich will nur noch an-
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füferen, roaö in jüngfter Seit für'ö ftefeerere ©cfeießen mit
Äanonen getfean worben unb weife babti auf Srenßen hin.
Oben würbe gejeigt, baß Ut erfte Slnpradung itt ber Sticfetung

gefdjiefet, in wefcfeer ber ©cfewerpunft liegt unb oott

bo« aui bann gerabe fo« todt; fann man nun maefeen,

baf ber ©cfewerpunft immer in bie gfeiefee Sage fommt, fo

ift bit Stotation ftetö bie nämfiefee unb bie Slnpredungöwin-
fet faden itt eine Ebene; gefdjiefet biefeö nur naefe unten unb

oben, fo ftnb bie ©citenabweidjungett bei weitem niefet mefer

fo feebeutenb. Um biefeö ju erlangen, befinbet ftcfe in jebem

Seugfeauö Sreußettö eitt Suber mit Ouirfftlber gefüdt; itt
tiefen werben bie Äanonettfugefn getaudjt, ber ©cfewerpunft

befinbet ftcfe in gofge ber ©efewere unten, oben wirb
bann ein 3eict>en gemadjt unb biefeö Seiefeen etwaö nact)

oben rücfwärtö itt bie Äanone gelaben; ber ©cfewerpunft
ift fo oorwärtö unb etwaö ahwärtö gericfttet; Ue erfte Sftt-

pradttttg gefdjiefet bafeer ahwärtö uttb rodt auf ber unteren
gfäcfee ber ©eele; bie Stotation ift auf biefe SBeife bti
jebem Schuf bie gleicfee unb Serfudje feabett gejeigt, baf
biefe Äugeln bei gleicher Sticfetung nur um yiQ Ut früfeerett

afeweiefeett, bafeer auefe jegt in Srenßen ade Äattottenfugeftt
itt Omirfftffeer getaudjt unb bejeiebnet werben.

Hier fdjfieße iefe mit ben gfattett geuergeweferen unb

gefee ju benftefeererett, ben gesogenen über.

Sef) habt gejeigt, wie ber ©pielraum bte Stotation
unb ber ©cfewerpunft bit Sticfetung ber Stotationöfittie
»erurfadjt; feier fod mm gejeigt wetbett, wie biefeö buret) bit
Süge gefeoben unb wit tint Süefefe eingeriefetet werben muß,
um ftdjer ju treffen.

©ie Süge nnb ifere SBenbungen ftnb befatttttftefe att

Safef, ©röße nnb gorm fefer oerfdjieben unb feättgett oon

ber Einbitbung ber Sücfefenmadjer ober ber Serbefferer ab,
Ut immer eine« oermeintett gefeter in ben Sügen fuefeen,

wäferenb er in etwai ganj anberem fiegt, ©ie SJtttnitiott

!4l

führe«/ was in jüngster Zeit für'S sicherere Schießen mit
Kanonen gethan worden und weife dabei auf Preußen hin.
Oben wurde gezeigt, daß die erste Anprallung in der Rich,
tung geschieht/ in welcher dcr Schwerpunkt liegt und von

dort auö dann gerade fort rollt; kann man nun mache«/

daß der Schwerpunkt immer in die gleiche Lage kommt/ fo

ist die Rotation stets die nämliche und die Anprellungswin,
kel fallen in eine Ebene; geschieht dieses nur nach unten und

oben, fo sind die Seitenabweichungen bei weitem nicht mehr

fo bedeutend. Um dieses zu erlangen, befindet sich in jedem

Zeughaus Preußens ein Zuber mit Quicksilber gefüllt; in
diefen werdcn die Kanonenkugeln getaucht, der Schwer,
punkt befindet sich in Folge der Schwere unten / oben wird
dann ein Zeichen gemacht und diefes Zeichen etwas nach

oben rückwärts in die Kanone geladen; der Schwerpunkt
ist so vorwärts und etwas abwärts gerichtet; die erste An,
prallung geschieht daher abwärts und rollt auf der unteren

Fläche der Seele; die Rotation ist auf diefe Weife bei je,
dem Schuß die gleiche und Versuche haben gezeigt, daß

diese Kugeln bei gleicher Richtung nur um der früheren

abweichen/ daher auch jctzt in Preußen alle Kanonenkugeln

in Quickstlber getaucht und bezeichnet werden.

Hier schließe ich mit den glatten Feuergewehren und

gehe zu den sichereren, den gezogenen über.

Ich habe gezeigt, wie der Spielraum die Rotation
und der Schwerpunkt die Richtung der Rotationölinic ver.
ursacht; hier soll nun gezeigt werden, wie dieses durch die

Züge gehoben und wie eine Büchse eingerichtet werden muß,
um sicher zu treffen.

Die Züge und ihre Wendungen sind bekanntlich an

Zahl, Größe und Form sehr verschieden und hängen von
der Einbildung der Büchsenmacher oder der Verbcsserer ab,
die immer einen vermeinten Fehler in dcn Zügen suchen,

während er in etwas ganz anderem liegt, Die Munition



142

ift bit nämliche wie bei bem glatten ©ewefer, außer baf
feier ein in gett getränfteö ober beftricfeetteö Äugelfutter ge-

feraudjt wirb, wefcfeeö baju bienen fod, baö Stofer ju reinigen

unb bie Süge jtt fefemieren,. bamit bie Äugel ftcfe tei'cfe-

ter fafee. ©ie Äuget wirb fo groß genommen, afö ber

Äatiber ber ©eefe, meiftenö größer unb wirb bann »ermittelft
eitteö ©cfefägefefeenö in bit Süge gejwängt, bamit fte beim

abfeuern ber SBenbung ber Süge fofge nnb fo eine ©re.

feung, entgegengefegt ber Äugef anö bem gfatten ©ewefer

annefeme, nämfiefe eine redjtwinfftcfete auf bie ©efeußlittie;
biefe Stotation bleibt bii jum Siel bie gteiefee uttb madjt
baf bit uttgleicfee ©efewere ber Äugef fte niefet naefe einer

anbern Sticfetung feinjiefeen fantt, inbem bie ftarfe Stotation,

200 bii 800 ©refeungen itt ber ©efunbe, ade Sfeeile

ber Äugel, beftänbig im ©leiefegewiefet erfealten.

©ie Äugef, wäferenb bem fte ftcfe oott ber Sabung jur
SJtünbung bewegt, bat oiete Hinberttiffe ju überwältigen;
biefe ftnb immer Urfaefee, wenn nachher bie Äuget ber

©efeußlittie niefet fotgt. Eö fegt ftcfe, fo batb einige ©efeüße

gefcfeoßen ftnb, itt bett Sügen ©ampf an, ber nadj unb

naefe jn einer fearten Ärttfte anwäcfeft, fo, baf Ut ©tuger
ftcfe ftrenger ju faben anfängt uttb beim abfeuern bett riefe-

tigett ©ang ber Äugef ftört, bai Äugeffutter jerreißt uttb
bann bk Äuget ofene Stotation jnm Stofer feinauö inö Un-
ftefeere fefeteube«.

©o große Sortfeeile, Ut ©tuger im ftefeerett ©efeießen

fonft gewähren, fo tonnten fte boefe feiö jegt in Äriegeö-
feeerett niefet in großer Safef eingefüfert werben tmb fie

mußten immer im ffeinen eine ©peciafmaffe bleiben, ©ie
Umftänbe, baß fte ttidjt adgemetner eingefüfert werben fönnten,

liegen in ber feftwierigett Sebienung, benn bai laben
mit Um ©cfelagctcfjett nnb bai beftänbige reinigen beö

Stofereö, ift für bei» Ärieg jt» umftänbficfe; auefe fann mit
feiner ftarfen Sabung gefefeoffen werben, inbem eine folefee
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ist die nämliche wie bei dem glatten Gewehr, außer daß

hier ein in Fett getränktes oder bestrichenes Kugelfutter ge.

braucht wird, welches dazu dienen foll, das Nohr zu reim,
gen und die Züge zn schmieren,, damit die Kugel stch leich.

lex lade. Die Kugel wird fo groß genommen, als der K«.
liber der Seele, meistens größer und wird dann vermittelst
eines SchlägclchenS in die Züge gezwängt, damit ste beim

abfeuern der Wendung der Züge folge und fo eine Dre-

hung, entgegengesetzt der Kugel ans dem glatten Gewehr

annehme, nämlich eine rechtwinklichte auf die Schußlinie;
diefe Notation bleibt bis zum Ziel die gleiche und macht

daß die ungleiche Schwere dcr Kugel sie nicht nach einer

andern Richtung hinziehen kann, indem die starke Rot«,
tion, 20« bis 8oo Drehungen in der Sekunde, alle Theile
der Kugel, beständig im Gleichgewicht erhalten.

Die Kugel, während dcm sie sich von der Ladung zur
Mündung bewegt, hat viele Hindernisse zu überwältigen;
diefe sind immer Ursache, wenn nachher die Kugel der

Schußlinie nicht folgt. ES setzt sich, fo bald einige Schüße

geschoßen sind, in den Zügen Dampf an, der nach und

nach zu einer harten Kruste anwächst, so, daß dcr Stutzer
stch strenger zu laden anfängt und bcim abfeuern den rich,
tigen Gang dcr Kugel stört, daö Kugclfutter zerreißt und
dann die Kugel ohne Rotation zum Rohr hinaus ins Un.
sichere schleudert.

So große Vortheile, die Stutzer im sicheren Schießen
sonst gewähren, so konnten ste doch bis jctzt in Krieges.
Heeren nicht in großer Zahl eingeführt werdcn und sie

mußten immer im kleinen eine Spccialwaffe bleiben. Die
Umstände, daß sie nicht allgemeiner eingeführt wcrden konn.

ten, liegen in der schwierigen Bedienung, dcnn das laden
mit dem Schlägelchcn und das beständige reinigen des

Rohres, ist für den Krieg zu umständlich; auch kann mit
keiner starken Ladung geschossen werden, indem eine solche
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bit Äuget aui btn Sügett wirft unb bti einer fleitteren,
wo bit Äugef noefe i« btn Süge« feäft, wirb niefet einmal
bit ©cfettßweite beö Snfanteriegewefereö erreicht, benn wäferenb

bai Snfanteriegewefer feine Äugel mit einer anfänglichen

©efefewtnbigfett oon 1300 feiö i4oo guß itt ber ©e-
funbe fefeießt, fo erfeält Ut ©tugerfuget nur 900 feiö 1100
'guf unb ba ftcfe Ue ©efeußweiten wie biefe »erfealten, fo
fefeießt bai Snfanteriegewefer feine Äugef circa !/4 weiter
ober mit Vi mefer Äraft atö ber ©tuger.

Um ©tuger in großer 3afef in bie Steifeen ber Ärieger
einjufüferen, muffen fte folgenben Slnforberungen entfpreefeen:

i) fod ber ©tuger wenigftenö fo weit fdjießen ali bai
Snfanteriegewefer;

2) fod ti*bti Ut größten Sabung, bit ber SJtann beö

Stürfftoßeö wegen 'ju ertragen oermag, ©djuß featten, b. fe.

bit Äuget fod niefet auö ben Sügen fpringen;
3) muß er ftcfe teiefet, ofette ©eger unb ©efetägef laben,

fo, baf bit Äuget nur mit bem Sabeftorf feittunter getrieben
werben fann;

4) fod er bti loo ©efeüßen fefeießen, ofene baf bai
Stofer gereinigt jn werben ferattefet, ju weldjem ber ©cfeüge

im gefb niefet immer Seit unb ©efegenfeeit feat;
5) fod er teiefet fein uttb feöcfeftettö io ife wiegen;

enbfiefe

6) muß er eine Äuget füferen, bereit 20 bii feöcfeftenö

25 auf ein tt gefeen, um auf große ©iftanjen wirfen ju
fönnen.

Um einem ©tuger biefe Sigenfcftaften jn geben,

muß er nadj folgenben ©efegen eingerichtet unb gelaben

werben:
©amit ein ©tuger ftcfe teiefet labet, muß eitt leichterer

Äörper nnb niefet bie Äuget in bk Süge gebrürft werben

nnb bamit jeber ©efeuß gereinigt werbe, mnß ber ©piefraunt
feermetifd) »erfdjtoffen feit».
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die Kugel aus den Zügen wirft und bei einer kleineren/
wo die Kugel noch in den Zügen hält/ wird nicht einmal
die Schußweite deS JnfanteriegewehreS erreicht/ dcnn während

daS Jnfantericgewehr feine Kugel mit einer anfänglichen

Gefchwindigkeit von isoo bis i4oo Fuß in der
Sekunde schießt/ fo erhält die Stutzerkugcl nur 900 bis 1100
Fuß und da sich die Schußweiten wic diefe verhalten, fo
schießt das Jnfantericgewehr seine Kugel circa '/4 weiter
oder mit '/4 mehr Kraft als dcr Stutzer.

Um Stutzer in großer Zahl in die Reihen der Krieger
einzuführen, müssen sie folgenden Anforderungen entsprechen:

t) soll der Stußer wenigstens so weit schießen alö das

Jnfantcricgcwchr;
2) foll es"bei der größten Ladung, die der Mann des

Rückstoßes wegen 'zu ertragen vermag, Schuß halten, d. h.
die Kugel soll nicht aus den Zügen springen;

3) muß er sich leicht, ohne Setzerund Schlägel laden,
so, daß die Kugel nur mit dem Ladcstock hinunter getrieben
werden kann;

4) soll er bei l«o Schüße« schießen, ohne daß das

Rohr gereinigt zu werden braucht, zu welchem der Schütze

im Feld nicht immer Zeit und Gelegenheit hat;
6) soll er leicht sein und höchstens 1« tb wiegen;

endlich

6) muß er eine Kugel führen, deren 20 bis höchstens

25 auf ein tk gehen, um auf große Distanzen wirken zu

können.

Um einem Stutzer diefe Eigenschaften zu geben,

muß er nach folgenden Gefetzen eingerichtet und geladen

wcrdcn:
Damit ein Stutzer sich leicht ladet, muß ein leichterer

Körper und nicht die Kugel in die Züge gedrückt werden

und damit jeder Schuß gereinigt werde, muß der Spielraum
hermetisch verschlossen sein.
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Um ben ©urcfemeffer ber ©eefe unb bit Süge beftimmen

ju fönnen, muß ber Äatiber ber Äugef unb bk ©tärfe
ber Ättgeffutter befannt fein.

©er ©toff, aui bem bai Äugelfntter gemaefet werben

wid, muß folgenbe Eigenfdjaften befigen:
©eitt Snfammenfeang ober feine ©tärfe, (wit wir unö

attöbrürfen) muß boppeft fo groß fein, afö bit bti Sfeicö,

j. S. eitt gaben aui biefem ©toff, roie er ftd) befinbet roent.

er gefabelt ift, muß nur unter Um boppeften ©eroidjt jer-
reißett, mit bem ein gaben auö Sfei »on gfeicfjcr ©irfe
jerreißett würbe; biefeö ift erforberfiefe, um bk Äuget
gefeörig mit bem Sauf ju oerbinben unb barin feft ju fealten,
bamit fte genau bett 3ügeu folge, ©ie ©refeung ober baö

©efeiten in ben Sügen, wirb burdj bie galten bei Äugef-
futterö bewirft, bie in bit Süge ftcfe oertfeeifen. ©enfe
man ftcfe einen gewunbetten Sng / fo fantt man ftet) Ut
Sewegung ber Äugef in bemfefben oorfteden, afö wenn ein

Äörper bnrefe eine Stampe einem Slbfeang entlang feinan

getrieben wirb; fte muß fteigen unb jwar gewöfettfiefe 4 feiö

5 % wäferenb bem bie Äraft bei Sufocrö fenfreefet auf bie

Äugef wirft unb ftrebt, fte gerabe »orwärtö ju treiben; eö

muffen bafeer bie Obren ber Ängeffutter eine folefee geftig-
feit heftgen, um bem ©rurfe wieberftefeen ju fontten, bamit
fte ftcfe ttidjt abflößen, fonbern genau bem Snge fofgen.

©ie ©idjtfeeit bei ©toffeö muß oon ber Sf« fein, baf
tt feermetifefe oerfefetießt uttb jwar fo, baf bit Slaftijuät
ber Sufoerbämpfe niefet im ©tanbe ift, jwifdjen bem Äu-
geffutter unb ber SBättbe feinburetj ju gefeen, fonbern, baf
Äuget uttb Äugcffuttcr mit einanber oerbunbet» werbet», alö
mären fte eitt ©anjeö, um ben Staum abjufperrett. ©ie
erforberlidje ©iefetfeeit ift etwa l, 7 beö SBafferö, b. fe. eö

muffen 17 ©ramm in io Äubifcentimeter jufammengepreßt
werben.

©er ©toff muß auch bei biefer angegebene« ©iefetfeeit,
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Um den Durchmesser der Seele und die Züge bestini,

men zu könne«/ muß dcr Kaliber der Kugcl und die Stärke
der Kugelfutter bekannt fein.

Der Stoff/ auS dem das Kugelfutter gemacht werden

will/ muß folgende Eigenschaften besitzen:

Scin Zusammenhang oder feine Stärke/ (wie wir uns
ausdrücken) muß doppelt fo groß fei«/ alö die des Bleies,
z. B. ein Faden aus diefem Stoff/ wie er sich befindet wem.

er geladen ist/ muß nur unter dem doppelten Gewicht zer.
reißen/ mit dem ein Faden auö Blei von gleicher Dicke

zerreißen würde; diefes ist erforderlich/ um die Kugel ge.

hörig mit dem Lauf zu verbinden und darin fest zu halten,
damit ste genau den Zügen folge. Die Drehung oder daö

Gclciten in den Zügen, wird durch die Falten deö Kugel,
futters bewirkt, die in die Züge stch vertheilen. Denke

man stch einen gewundenen Zug / so kann man stch die Be.
wegung der Kugel in demfelben vorstellen, alö wenn ein

Körper durch eine Rampe einem Abhang entlang hinan
getrieben wird; sie muß steigen und zwar gewöhnlich 4 bis
s <X, während dem die Kraft dcS Pulvers fenkrecht auf die

Kugel wirkt und strebt, ste gerade vorwärts zu treiben; cs

müssen dahcr die Ohren der Kugelfutter eine folche Festig,
keit besitzen, um dcm Drucke wiederstehen zu können/ damit
sie sich nicht abstoßen/ fondern genau dcm Zuge folgen.

Die Dichtheit dcs Stoffes muß von dcr Art fei«/ daß

<r hermetisch verschließt und zwar so, daß die Elastizität
dcr Pulverdämpfe nicht im Stande ist, zwifchen dem Ku.
gelfutter und der Wände hindurch zu gehen, sondern, daß

Kugcl und Kugclfuttcr mit einander verbunden werden, alö
wären ste ein Ganzes, um den Raum abzusperren. Die
erforderliche Dichtheit ist etwa t, 7 des Wassers, d. h. eS

müssen t7 Gramm in w Kubikzentimeter zufammengepreßt
werden.

Dcr Stoff muß auch bei diefer angegebenen Dichtheit,
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wenigftenö fo oiel Efaftijität befigen, bamit Ut Äuget ftd)

teiefet fabet unb feine Stellungen »erurfaefet, bk bai
gutter »erferentten ober burefereibett föttntett, b. fe. Ut gutter

muffen fefer Ud fein.
Snblicfe muß ber ©toff fefewammig fein, um eine gefeörige

SJtenge gtüffigfeit eittjufaugen, fo baf fich bai @e»

wid)t bti trorfenen ©toffeö ju ber ju oerfefeturfettben

gtüffigfeit »erfeält, wit 17 jn 27; biefe gtüffigfeit, bit am
beften auö Oefet ober Äfauenfett fein fann, feat jwei Swerfe:
Ueno preßt ftcfe wäferenb bem Saben naefe unten unb oben

gett aui bem gutter, bai untere föfet ade an ben SBätt-

bett anö bem Sufoerbampf angefegteti Sfeeile, bie ficfe' nur
burefe geudjtigfeit auflöfen, auf, fo, ba^ burefe beu feerme»

tifefeett Serfefetuß unb Ut Efaftijität beö Äugeffutterö ade

unreinen Sfeeife feinuntergefegt werben unb baf niefet bai
SJtinbefte jurürf bfeibt; biefer ©djmng fommt über bem

Sufoer ju ftefeen unb wirb beim Slbfeuern gänjticfe »erferannt;
bafeer man bei 100 ©efeüßen fefeießen fann, ofene genötbigt

ju fein, bett Sauf ju reinigen. 2tcnö wirb ber Sauf in fei*

ner ganjen Sänge, oon ber SJtünbung bii jnr Äugef feinab,

günjfidj oott bem oben auö bem gutter gebrückten gett ge-

fctjmie«, fo baß bem Sauf ber Äugef niefet nur nidjtö im
SBege ftefet, fonbern nodj mit mefer ©efefewinbigfeit ben

Sauf burdjgefeen fann, weit berfefbe gfeict) einer SJtafcfeine,

Ut teiefet unb ofene bebeutenbe grtftton gefeen fofl, ge-

fefemiert ift.
©ie Süge werben Un Äugeffutterfaften gfeid) gemadjt,

fo, baß fte genau fo tief unb breit roerben, um Ut galten
in oben bejeiefeneter ©iefetfeeit aufjunefemen; bie Slnjafef ber

Süge riefet« ftcfe naefebem ber ©toff Ut Eigenfcfeaft feeftgt,

galten, ju bifben', b. fe. eö muffen roenigftenö fo oiefe Süge

gemadjt roerben, afö ber ©toff ein Streben feat, galten ju
bifben, benn, gäbe eö beren mefer atö Süge »orfeanben ftnb,
fo würben ftcfe einjefne auf bit gelber feinfegen, bai Saben
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wenigstens so viel Elastizität besitzen/ damit die Kugel sich

leicht ladet und keine Reibungen verursacht/ die das

Futter verbrennen oder durchreiben könnte«/ d. h. die Futter

müssen sehr dick sei«.

Endlich muß dcr Stoff schwammig sei«/ um eine gehörige

Menge Flüssigkeit einzusaugen/ so daß sich das

Gewicht des trockenen Stoffes zu dcr zu verschluckenden Flüs-
sigkeit verhält/ wie t? zu 27; diese Flüssigkeit/ die am
besten aus Ochl oder Klauenfett sein kann/ har zwei Zwecke:

itens preßt stch während dem Laden nach unten und oben

Fett aus dem Futter/ das untere löset alle an den Wänden

aus dem Pulverdampf angefetzten Theile/ die sich nur
durch Feuchtigkeit auftöfen/ auf/ so/ daß durch den hermetischen

Verschluß nnd die Elastizität deS KugelfutterS alle

unreinen Theile hinuntergefegt werden und daß nicht das

Mindeste zurück bleibt; diefer Schmutz kommt über dem

Pulver zu stehen und wird beim Abfeuern gänzlich verbrannt;
daher man bei wo Schößen schießen kann/ ohne genöthigt

zu sei«/ den Lauf zu reinigen. 2tens wird der Lauf in feiner

ganzen Länge/ von der Mündung bis zur Kugel hinab/
gänzlich von dcm oben auS dem Futter gedrückten Fett
geschmiert/ so daß dem Lauf der Kugel nicht nur nichts im

Wege steht/ fondern noch mit mehr Geschwindigkeit dcn

Lauf durchgehen kann/ weil derselbe gleich einer Maschine/
die leicht und ohne bedeutende Friktion gehen sott/

geschmiert ist.

Die Züge werden den Kugelfutterfalten gleich gemacht/

so/ daß ste genau so tief und breit werde»/ um die Falten
in oben bezeichneter Dichtheit aufzunehmen; die Anzahl der

Züge richtet stch nachdem dcr Stoff die Eigenschaft besitzt/

Falten, zu bilden'/ d. h. es müssen wenigstens fo viele Züge
gemacht werde»/ als der Stoff ein Streben hat / Falten zu

bilde«/ denn/ gäbe es deren mehr alö Züge vorhanden sind/
fo würden sich einzelne auf die Felder Hinfetzen / das Laden

Helv. Milit.-Zeitschrift. I84l. 10
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erfdjweren unb bie Äugel anö ber Sldjfe rüden, ©ie
Steigung ber Süge wirb unter einem SBinfel »on 2 feiö 3 ©rab
gemaefet.

Seim Saben beö ©tugerö barf bit Äuget, wtnn fte

eitimaf auf ber Sabung ift, gar niefet geftoßen, fonbern nur

ganj teife auf bai Sufoer gefegt werben unb jwar auö fot»

gettben jwei ©rünben: itenö, muß bk Äuget barum fo

teiefet auf bem Sutoer figen, bamit, metm bit feinterftett

Äömer ber Sabung ftdj entjünben, bit Äuget ftdj fdjned
oott ber ©tede bewegt unb bie größte glamme beö entjün-
beten Sufoerö fie niefet erreichen uttb bai gett auö bem

Äugeffntter faugen ober gar »erbrennett famt. 2tenö,
bamit bie Äugef ifere runbe ©eftaft nidjt »erfien, benn eine

Äuget empftnbet nur etroa Vi beö Suftwiberftanbeö, Un
eine gfeiefee Äreiöfläefee empftnbet unb Äugeln Ut geftoßen

ober mit ©djlägefefeen gefefefagen werben, biö an 2/3 unb
noefe mefer; ber SBiberftanb ber Suft gegen eine teiefet

gefabelte, niefet jerquetfefete Äugef, ift bafeer um Vi fleiner, afö

gegen brang gefabene, fo wit fit bii jegt gelaben wetben,
bie Slbnafeme ber ©efefewinbigfeit um eben fo oiet fleiner
unb bafeer Ue ©efeußweite um Vi größer.

©aö Sutoer, bai ju biefen ©tugern gebrauefet wirb,
muß anö bem fo eben angefüferten erften ©runbe niefet bai
hefte ober bann wenigftenö fefer grob geförnt fein; am heften

ift bei gfeiefeer 0,ttantität ©afpeter etwaö weniger ©efewefet
nnb bafür mefer Äofefe jn nefemen, bamit bit Entjütt-
bung beö Sutoerö nidjt ju fdjned oor ftdj gefet; ift bai Sutoer

in ben heften, bii jegt befantue« Serfeäftniffen gemengt,
fo entjünbet ftd) bereitö bie ganje Sabung, 6e»or ftdj bie Äu»
gel merffiefe oon iferer ©tede bewegt; bie Sntenfttät beö

geuerö ift bann ju groß, afö baf Ut mit gett getränfte
(Stoff roiberftefeen fann, er roirb oerbrannt unb Ut Äugef
ofene ben Sügen ju folgen, aui bem Stofer geroorfen.

Ein ©tuger, fo eingerichtet unb gelaben, fefeießt »iet
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erschweren und die Kugel auö der Achse rücken. Die
Neigung der Züge wird unter einem Winkel von 2 bis s Grad

gemacht.

Beim Laden des Stutzers darf die Kugel/ wenn sie

einmal auf der Ladung ist/ gar nicht gestoßen/ fondern nur
ganz leife auf das Pulver gefetzt werden und zwar aus

folgenden zwei Gründen: itenS/ muß die Kugel darum fo

leicht auf dem Pulver sitze«/ damit/ wenn die hintersten

Körner der Ladung sich entzünden/ die Kugel sich schnell

von der Stelle bewegt und die größte Flamme deö cntzün-
deren Pulvers sie nicht erreichen und das Fett aus dem

Kugelfutter saugen oder gar verbrennen kann. 2tens/
damit die Kugel ihre runde Gestalt nicht verliert/ denn eine

Kugel empfindet nur etwa V« des Luftwiderstandes/ den

eine gleiche Kreisfläche empfindet und Kugeln die gestoßen

oder mit Schlägelchen geschlagen werde«/ bis an «nd
noch mehr; der Widerstand der Luft gegen eine leicht
geladene/ nicht zerquetschte Kugel/ ist daher um '/4 kleiner/ als

gegen drang geladene/ so wie sie bis jetzt geladen werde«/
die Abnahme der Geschwindigkeit um eben so viel kleiner
und daher die Schußweite um ^ größer.

Das Pulver/ das zu diesen Stutzern gebraucht wird/
muß aus dem so eben angeführten ersten Grunde nicht daS

beste oder dann wenigstens sehr grob gekörnt sein; am besten

ist bei gleicher Quantität Salpeter etwas weniger Schwefel
und dafür mehr Kohle zu nehme«/ damit die Entzündung

des Pulvers nicht zu schnell vor stch geht; ist daS Pulver

in den beste«/ bis jetzt bekannten Verhältnissen gemengt
so entzündet sich bereits die ganze Ladung / bevor sich die Kugel

merklich von ihrer Stelle bewegt; die Intensität deö

Feuers ist dann zu groß/ als daß der mit Fett getränkte
Stoff widerstehen kann/ er wird verbrannt und die Kugel
ohne den Zügen zu folgen/ aus dem Rohr geworfen.

Ein Stutzer/ so eingerichtet und geladen/ schießt viel
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weiter unb fieberer afö ade hiöfeer gefannten Hanbfeuerge-
wefere, benn eö fantt bit Äugel mit einer anfänglichen @e-
feferoinfeigfeit »on 1500 bii 1700 guß itt ber ©efunbe ge-
fcfeoßen werben, ofene baf bit Äugef aui ben Sügen fpringt,
wo feittgegeti bit jegigen ©tuger nur 900 feto 1100 guf
fefeießen unb über biefeö feinauö bit Äuget oerwerfen; man
trifft auf 800 ©eferitte eben fo gut, wie mit bett jegigen auf
5oo, auf 1000, fo gut, wie auf 600, unb jwar mit einer
Äraft, bk bie Äugef mit Vi fugeffefewerer Sabung auf 600
©eferitte 2 Sod tief in Sannenfeolj unb auf 1000 ©eferitte
burefe ein jödigeö Srett fdjlägt.

Segt fennen wir Ut Sigenfefeaftett eitteö glatten ©e-
wefereö, in wefcfeem bit Äuget eine Stotation in ber Sticfetung

ber ©efeußfinie unb ben ©tuger, aui Um bk Äuget
eine fenfreefete Stotation auf biefeffee erfeält. Eö giebt aber
nod) ein anbereö ©ewefer, bai ich jwifdjen Ut glatten nnb
gesogenen fege, nämfiefe eineö, baö ganj wie baö Snfanteriegewefer

gefaben wirb, bai aber ber Äugel gar feine Stotation

giebt unb mefer wit 5 mal beffer fefeießt afö bai jegt
gebrätidjficfte Snfanteriegewefer.

©ie Eigenfcfeaft einer glinte, um eine Äuget ofene
Stotation jit fefeießet», beftebt einjig nnb adeitt t»ur in oier ge-
rabfaufenben, ttwai tiefen Sügen, bk itbt Stotation oer-
feinbertt, betin bti ber Sntjünbung ftrömett bie Suloerbämpfc
burefe ade »ier Süge auf einmal unb ba feiner oott aüen
Pieren über bett anbern, aud) beim $in* unb Herfcfefagen
ber Äuget, ein Uebergewicfet erfealten fantt, fo feleifet bk
Äuget beftänbig im ©feiefegewiefet unb wirb fo oom ©ampf
umgeben jum Stofer feinauö gefeftoßen, wo auf feie Sibweiefeung
ber Äuget, außer ber ©efewere unb Suft niefetö wirft, afö
bit fegte Sfnpradnng att ber SJtüitbnng; roaö, roie oben
bemerft, mefer roie 5 mat mefer ©iefeerfeeit geroäfe«, afö bit
jegt gebräudjfidjen Snfanteriegeroefere.
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weiter und sicherer alö alle bisher gekannten Handfeuerge-
wehre, denn es kann die Kugel mit einer anfänglichen
Geschwindigkeit von 1500 bis 1700 Fuß in der Sekunde ge,
fchoßcn werden, ohne daß die Kugelaus den Zügen springt,
wo hingegen die jetzigen Stutzer nur 900 bis iioo Fuß
schießen und über dieses hinaus die Kugel verwerfen; man
trifft auf 8«o Schritte eben fo gm, wie mit den jetzigen auf
60S, auf i«0«, fo gut, wie auf so«, und zwar mit einer
Kraft, die die Kugel mit kugelfchwerer Ladung auf so«
Schritte 2 Zoll tief in Tannenholz und auf 1000 Schritte
durch ein zölliges Brett schlägt.

Jetzt kennen wir die Eigenschaften eines glatten Ge-
wehreS, in welchem die Kugel eine Rotation in der Richtung

der Schußlinie und den Stutzer, aus dem die Kugel
eine senkrechte Rotation auf dieselbe erhält. ES giebt aber
noch ein anderes Gewehr, das ich zwischen die glatten und
gezogenen setze, nämlich eines, das ganz Wiedas Jnfamerie-
gewehr geladen wird, das aber der Kugel gar keine Rotation

giebt und mehr wie s mal besser schießt alS das jetzt
gebräuchliche Jnfameriegewehr.

Die Eigenschaft einer Flinte, um eine Kugel ohne
Rotation zu schießen, besteht einzig und allein nur in vier ge-
radlaufenden, etwas tiefen Zügen, die jede Rotation ver.
hindern, deun bei der Entzündung strömen die Pulverdämpfe
durch alle vier Züge auf einmal und da keiner von allen
vieren über den andern, auch beim Hin- und Herschlagen
der Kugel, ein Uebergewicht erhalten kann, so bleibt die
Kugel beständig im Gleichgewicht und wird so vom Dampf
umgeben zum Rohr hinaus gefchoßen, wo auf die Abweichung
der Kugel, außer dcr Schwere und Luft nichts wirkt, als
die letzte Anprallung an der Mündung; was, wie oben
bemerkt, mehr wie s mal mehr Sicherheit gewährt, alö die
jetzt gebräuchlichen Jnfanteriegewehre.

io
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Seridjt über bie jftriegöufeungen bee Vlll.
beutfcljen Slrmeeforpö im ©pdtfeevfeft

1 840.

©ie öffentlidjen Sfätter oerfünbigten fefeon geraume

Seit jum Sorauö bai Sorfeabett einer gemeinfamett Äriegö-
übung beö aefeten beutfcfeen Sunbeöarmeeforpö, aui bett

Äontingenten oon SBürtemberg, Saben uttb Heffen»©arm»

ftabt beftefeenb. Sott aden biöfeerigen großem SBaffenübun»

gett fodte ftcfe biefe roefettttiefe in jroei Sejiefeungen aui*
jeiefenett:

i. Eö vereinten ftcfe Äontingente baju, roefdje, rocttti

audj nadj adgemeinen ©mnbfägen übereinftimmenb, bodj

itt fefer oiefen ©etaifö »erfefetefeen orgattiftrt unb egerjirt
roaren.

2. ©ie Uebungen fodten niefet auf einem uttb bemfel»

ben roofetbefannten SJtanöorirfelfec in bloß wofefoorbereiteten,
in aden ©etaitö »erabrebeten taftifefeen E«rjitien unb Sa-
rabeti te. beftefeen, fonbern in einem ftrategifefe eombinir-

tett, ftmutirten Äriegöabfcfenitte, beffen taftifefee Stuöfüfemng
naefe wenigen adgemeinen Sfttorbnimgen unb Soranöfegun-
gen bem Ermeffen ber güferer im Slugenblicf unb auf bem

nur ben ©enerafftaben näfeer befannten, feöcfeft fdjwierigen,
tägtid) neuen Serrain üfeerfaffen fein fodte.

Eittem ©cfeweijerofftjier, wetefeem in feinem Saterlanbe
bie ©efegenfeeit fefeft, überfeaupt oon größern Smppenbewe»

gungett ftcfe bie nötfeigett Segrtffe ju erwerben, mußte bie

nafee ©efegettfeeit teferreiefeen Sufdjauenö naefe biefem inte»

reffanten Srojefte feöcfeft anjicfeenb werben, — um fo mefer»

afö man oon beutfefeer ©aftfreunbfefeaft erwarten Utrftt,
auf eine fofefee SBeife aufgettommett ju werben, wefefee bie
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Bericht über die Kriegsübungen des Vili,
deutschen Armeekorps im Spätherbst

1

Die öffentlichen Blätter verkündigten schon geraume

Zeit zum Voraus daö Vorhaben einer gemeinsamen Kriegs.
Übung des achten deutschen BundeSarmcckorps, aus den

Kontingenten von Würtemberg, Baden und Hessen-Darmstadt

bestehend. Von allen bisherigen größern Waffenübungen

sollte stch diese wesentlich in zwei Beziehungen
auszeichnen:

t. Es vereinten stch Kontingente dazu, welche, wenn

auch nach allgemeinen Grundsätzen übereinstimmend, doch

in sehr vielen Details verschieden organism und exerzirt

waren.
2. Die Uebungen sollten nicht auf einem und demselben

wohlbekannten Manövrirfelde in bloß wohlvorbereiteten,
in allen Details verabredeten taktischen Exerzitien und Pa-
raden ic. bestehen, sondern in einem strategisch combinir-

ten, stmulirten Kricgöabfchnitte, dessen taktische Ausführung
nach wenigen allgemeinen Anordnungen und Voraussetzungen

dcm Ermessen dcr Führer im Augenblick und auf dem

nur dcn Generalstäbcn näher bekannten, höchst schwierigen,
täglich neuen Tcrrain überlassen fein follte.

Einem Schwcizcrofstzier, welchem in feinem Vaterlandc
die Gelegenheit fehlt, überhaupt von größcrn Truppenbewegungen

stch die nöthigen Begriffe zu erwerben, mußte die

nahe Gelegenheit lehrreichen Zufchauens uach diefcm
interessanten Projekte höchst anziehend werdcn, — um fo mehr,
als man von deutscher Gastfreundschaft erwarten durfte,
auf eine solche Weise aufgenommen zu werden, welche die



149

Srreicfeuttg bti 3roerfeö ber Seleferung, niefet mir beö ©e-
ttuffeö, feoffen fieße.

Oferoofef eö ber Sinftcfet. ber Äantonat- uttb Sibgenöfft-
fefeen SJtifitär-Sefeörben niefet entgefeett fönnte, baf bei einet
folcben Uebung auefe burefe bloßeö Sufcfeauen Siefeö ju
fernen fei, fo fefeeittt boefe bk irrige Sorauöfegung, baf gtätt-
jettbe Sarabett unb anbere, früfeer mefer afö jegt üfetiefee

©piefereien nnb Äomöbieit bie Seit auöfüden roerben, bie

Regierungen bewogen jn feaben, feine ©taböofftjiere feinju-
fenbeti *).

SBir feabett bafeer bett Uebungen bei achten beutfcfeen

Slrmeeforpö ofene offtjiede ©enbung, auö eigenem Slntriebe,
beigewofent. SBir gfanfeett unö »erpftiefetet, unfern SBaffen»

brübern »on unfern Seofeacfetuttgett einige Stefultate mitju»
tfeeifen, wefefee in Sejug auf unfere SMitäremnefetuttgett
bemerfenöwertfe fein mögen. Eö liegt jeboefe niefet im 3werfe
biefeö Seriefeteö, eine anöfüfertiefee Stelation ber Äriegöübun-
gen felbft jugeben, wai unö offenbar adjuweitfüferen würbe;
wir »erweifen bafeer bit SBtßfeegicrigen auf ben trefffiefeen
Sluffag im 1. Hefte bei Safergangö 1841 ber Oeftcrreicfei*
fdjen SJtifitär-Seitfcferift, fernerö auf bk in Ufm erfefeiettene

Srodjüre „Erinnerungen an bie erften Äriegöübnngen beö

aefeten beutfcfeen Strmeeforpö im Safer 1840"; 3tenö auf bie

Sefdjreibung ber Äriegöübuugen beö aefeten beutfdjen
Strmeeforpö im ©pätjafer i84o, auf Sefefel oerfaßt »om Äönigl.
SBürtembergifcfeen Oberft bei Ouartiermeifterftabö »on Äauö-

*) 2)afS auefe Stegierungen, bie felbft ifjre Armeen fleifsig in gröjjern
SRafjen üben unb fetjr gebitbete Offtjierö fjaben, boefe bei ben £eil=
bronner Uebungen große S3eleb,rung für biefe erwarteten, beroieS bie

3afjl pifctjauenber Offijiere aus ben meiften Armeen ©urooaS, bie

200 überftieg. (£3 roaren namentlicfe über 60 preufiifclje Offtjiere
ba, oon benen einige oon .Königsberg tjerfamen. 3n ben legten

Sagen »ermeferten fte ficfe noefe bebeutenb au« ben ©arnifonen ber

aifjeinprooins unb aus 50?ainj.
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Erreichung des Zweckes der Belehrung nicht nur des Ge.
nusseS, hoffen ließe.

Obwohl es der Einsicht der Kantonal, und Eidgenössi.
schen Militär-Behörden nicht entgehen konnte/ daß bei einer
solchen Uebung auch durch bloßes Zuschauen Vieles zu ler-
nen sei/ so scheint doch die irrige Voraussetzung/ daß glänzende

Paraden und andere/ früher mehr alö jetzt übliche

Spielereien und Komödien die Zeit ausfüllen werden, die

Regierungen bewogen zu haben / keine Stabsoffiziere
hinzusenden

Wir haben daher den Uebungen des achten deutschen

Armeekorps ohne offizielle Sendung, aus eigenem Amriebe,
beigewohnt. Wir glauben uns verpflichtet/ unfern Waffenbrüdern

von unfern Beobachtungen einige Resultate
mitzutheilen/ welche in Bezug auf unfere Militäreinrichtungcn
bemerkenswerth fein mögen. Es liegt jedoch nicht im Zwecke

diefes Berichtes/ eine ausführliche Relation der Kriegsübungen

felbst zugeben/ waS uns offenbar allzuweit führen würde;
wir verweist« daher die Wißbegierigen auf dcn trefflichen
Aussatz im i. Hefte deS Jahrgangs I84i der Oesterreichs
schen Militär-Zeitschrift/ ferners auf die in Ulm erfchienene
Brochüre „Erinnerungen an die ersten Kriegsübungen des

achten deutschen Armeekorps im Jahr 1840"; 3tens auf die

Befchreibuug der Kriegsübungen deö achten deutschen

Armeekorps im Spätjahr 1840/ auf Befehl verfaßt vom Königl.
Wü'rtembergischen Oberst deö Quartiermeisterstabs von Kauö-

*) Daß auch Regierungen, die selbst ihre Armeen fleißig in größern
Maßen üben und sehr gebildete Offiziers haben, doch bei den Heil-
bronner Uebungen große Belehrung fur diese erwarteten, bewies die

Zahl zuschauender Offiziere aus den meisten Armeen Europas, dig

20U überstieg. Es waren namentlich über 60 preußische Offiziere

da, von denen einige von Königsberg herkamen. In dcn letzten

Tagen vermehrten sie sich noch bedeutend aus den Garnisonen dcr

Rheinprovinz und aus Mainz.
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ter, unb enbfiefe auf Ut in ber adgemeinen stugöburger Sei'
tung erfefeienenen intereffattten Sluffäge.

Sor Sldem muffen roir banfbar attöfpreefeen, baf wir
oon ben SJtifitärbefeörben beö adjten Slrmeeforpö überfeaupt

unb oon bem Serner, Herrn »on Serger, Oberft beö SBür-

tembergifefeen ©etteratquartiermeifterftabö, att wefefeen wir
burefe Herrn Stegiemngöratfe Saggi/ Sräftbent beö SJtifitär-

bepartementö in Sem, gütigft empfofefett waren, mit einer

bit beften Erwartungen übertreffenbeti famerabfefeafttiefeen

©efädigfeit unb ©aftfrennbfefeaft aufgenommen worben ftnb.
SBir hefcferänfeit unö atfo feiern« aui oben angefüferten

©rünben auf SJtittfeeifnng einiger abftrafeirter Erfafemngö-
fäge, welcfee auf unfere SJtititäroerfeäftniffe näfeem Sejug
feaben.

l. ©ie ©iöjiplin.
©ie Orbnung, Stufee, SJtannöjucfet nnb ©nborbinatiou

ber Strmee war eine folefee, baf bai Sneinanbergreifen beö

ganjen Stäberwerfeö auf bewunberungöwürbige SBeife faft

ganj ofene Slbweicfeung ftatt featte. Eine Haupturfacfee, warum
jene einer Slrmee fo notfewenbigen Eigenfcfeaftett bei unö in
geringerem SJtaaße gefunben werben, afö bei ftefeenben Heeren,
liegt unftreittg barin, baf unö Ut lange Uebung beö

Serfonatö fefelt, — bit jeboefe auefe niefet überfetjägt
werben barf. ©enn ber Segriff bei ftefeenben Heereö im
ftrengen SSortftntt barf tfeeilö auf jene Smppett bei achten

Slrmeeforpö niefet mefer attgewanbt werben, tfeeifö faßt ftdj
bai Stötfeige in einer oerfeättnißmäßig fnrjen Seit lernen
unb üben. Eine anbere Urfacfee wirb eine nur »orüberge-
feenbe fein, unb liegt in bet Strt, wie naefe ber potitifefeen
Steorganifation oom Safer 1830 m in ber ©cfeweij burefe

meferere Safere fein bie nngewofente greifeeit unb Stecfetö-

gteiefefeeit mißoerftanbeti wurbe. Son 1830 bii 1834 fönnten
fefbft oiefe Sefeörben unb Sorgefegte triefet anberö, afö mit

150

ler / und endlich auf die in der allgemeinen Augsburger
Zeitung erfchienene» interessanten Aussätze.

Vor Allem müssen wir dankbar ausspreche«/ daß wir
von dcn Militärbehörden des achten Armeekorps überhaupt
und von dem Bcrner/ Herrn von Berger/ Oberst des

Würtembergische« Gcneralquartiermeisterstabs/ an welchen wir
durch Herrn Regierungsrath Jaggi/ Präsident des Militär-
departcments in Bern/ gütigst empfohlen waren / «lit einer

die besten Erwartungen übertreffenden kameradschaftlichen

Gefälligkeit und Gastfreundfchaft aufgenommen worden sind.

Wir beschränken unS alfo hiemit aus oben angeführten

Gründen auf Mittheilung einiger abstrahirter Erfahrungö-
sätze, wclche auf unsere Militärverhältnisse nähern Bezug

haben.

I. Die Disziplin.
Die Ordnung/ Ruhe/ MannSzuchr und Subordinatigli

der Armee war eine solche/ daß das Ineinandergreifen des

ganzen Räderwerkes auf bewunderungswürdige Weife fast

ganz ohne Abweichung statt hatte. Eine Hauptursache / warum
jene einer Armee so nothwendigen Eigenschaften bei uns in
geringerem Maaße gefunden werden/ als bei stehenden Heere«/
liegt unstreitig darin / daß uns die lange Uebung des

Perfonals fehlt/ — die jedoch auch nicht überschätzt

werden darf. Denn der Begriff des stehenden Heeres im
strengen Wortstnn darf theils auf jene Truppen des achten

Armeekorps nicht mehr angewandt werde«/ theils läßt stch

das Nöthige in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit lernen
und üben. Eine andere Ursache wird eine nur vorübergehende

sei«/ und liegt in der Art, wie nach der politischen
Reorganisation vom Jahr I83o a« in der Schweiz durch

mehrere Jahre hin die ungewohnte Freiheit und
Rechtsgleichheit mißverstanden wurde. Von isso bis t834 konnten
selbst viele Behörden und Vorgefetzte nicht anders / als mit
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einer Stacfeftcfet »erfaferen, Ut mit ben Srinjipien einer äd)t
fofbatifdjen Sucfet niefet ganj übereittfam *). Sefct wirb eö

überad fefeon beffer. — ©odte aber nidjt audj in ber ©cfeweij
ber pünftfiefefte unb augenbfirftidjfte ©efeorfam btim ©otfea»

ten uttabänberfiefe bnrefegefegt werben fönnen? Er wirb unb

muß. SJtit ber Sbee ber waferen greifeeit ift er burdjauö
»ereinfear. Ober fod ber Sürgerfofbat für fein repnblifani-
fdjeö Saterlanb, in weldjem er mitbient unb mitregie«, nidjt
baöfelbe tfeun, wai ein anberer auö Stnfeängticfefeit an feinen
gürften? — oft nur aui gurdjt »or ©träfe ober ©efeanbe?

©aö ift ttidjt bloß ibeafe gorberung. ©ie ©efdjidjte
jeigt, baf in btn römifefeen, Un frattjöftfefeen, ben atten

©djweijerrepublife« i« iferer Heffee«$eit bti ader bürgerliche«

greifeeit Ut ftrengfte, eifernfte ©iöjiplin galt.
Enblid) ift feeroorjufeeben, baf bit oörtrefflicfeen Uttter-

offijieröforpö beö aefeten beutfcfeen Slrmeeforpö ju ber guten
©iöjipfin nnb ber genauen Efrecution ber SJtanöoerö fefer

wefentfiefe beitrugen. Eö ifl ali wenn bti unö bkfti Wit*
tetglieb nur bem Stamen nad) beftefeen würbe. Unfere
Unterofftjiere ftnb großentfeeifö nur feefefettürte ©ofbaten, wai
jum Sfeeil aud) in Sejug auf Ut Silbung, aber ganj
befonberö in Sejug auf Ut Stntorität, bie fie gegen bie ©ot-

*) !DaS falfdjc SBeftreben Bieter ©ffijtere, ficfe bei ben ©olbaten burefe

übertriebene SJadjftcfet ^Joputaritä't au erwerben, muß burdiaus ber

Ueberjeugttng roeidjen, bafj biefe Stadjft'djt nur ben Unocrfcfeä'mten gu

gut fommt, aber eine Ungeredjtigfeit gegen bte gutwilligen ©olbaten unb

gegen bie Stire beS ©anjen ift. SeneS SSeftreben ift »ielteicftt juweilen
auefe golge einer gurdjt »or ben ©olbaten, welcfee gurdjt bei bem im
allgemeinen feljr guten Söilkn ber SJlannfcftaft unb bei ftreng eferen=

Ijaftem ^Betragen ber Offtjieee ganj ungegrünbet ift, roenn le|terein
allen gerechten Bingen auf energifdje ICufredjttjattung »on Oben

Scalen tonnen. Saß ber ©olbat unter bem SKiflbraudj beS »on
Obern an itjm ausgeübten UwangeS niefet ungeafjnbet leiben fönne,
bafür ift in unferer 50cilitä'r=8tecfjtSpfIege wafjrtjaftig tjinreidjenb
geforgt.
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einer Nachsicht verfahre»/ die mit den Prinzipien einer ächt

soldatischen Zucht nicht ganz übereinkam *). Jetzt wird eö

überall schon besser. — Sollte aber nicht auch in der Schweiz
der pünktlichste und augenblicklichste Gehorfam beim Soldaten

unabänderlich durchgefetzt werden können? Er wird und

muß. Mit der Idee der wahren Freiheit ist er durchaus
vereinbar. Oder soll der Bürgersoldat sür fein republikanisches

Vaterland/ in welchem er mitdient und mitregiert/ nicht
dasselbe thun, was ein anderer aus Anhänglichkeit an seinen

Fürsten? — oft nur aus Furcht vor Strafe oder Schande?
Das ist nicht bloß ideale Forderung. Die Geschichte

zeigt/ daß in den römische»/ den französifche«/ den alren

Schweizerrexubliken in ihrer Heldenzeit bei aller bürgerlichen

Freiheit die strengste, eisernste Disziplin galt.
Endlich ist hervorzuheben, daß die vortrefflichen Unter-

ofsizierskorpS des achten deutschen Armeekorps zu der guten
Disziplin und der genauen Execution der Manövers sehr

wesentlich beitrugen. Es ist alö wenn bei uns dieses

Mittelglied nur dem Namen nach bestehen würde. Unsere
Unteroffiziere sind großentheils nur beschnürte Soldaten, was

zum Theil auch in Bezug auf die Bildung, aber ganz
besonders in Bezug auf die Autoritär, die sie gegen die Sol-

") Das falsche Bestreben vieler Offiziere, sich bei den Soldaten durch

übertriebene Nachsicht Popularität zu erwerben, muß durchaus der

Ueberzeugung weichen, daß diese Nachsicht nur den Unverschämten zu

gut kommt, aber eine Ungerechtigkeit gegen die gutwilligen Soldaten und

gegen die Ehre des Ganzen ist. Jenes Bestreben ist vielleicht zuweilen
auch Folge einer Furcht vor den Soldaten, welche Furcht bei dem im
Allgemeinen sehr guten Willen der Mannschaft und bei streng

ehrenhaftem Betragen der Offiziere ganz ungegründet ist, wenn letzterein
allen gerechten Dingen auf energische Aufrechthaltung von Oben

zählen können. Daß der Soldat unter dem Mißbrauch des von
Obern an ihm ausgeübten Zwanges nicht ungeahndet leiden könne,
dafür ist in unserer Militär-Rechtspflege wahrhaftig hinreichend
gesorgt.
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baten auöüfeett, gift. ©ie wenigften Unteroffijiere woden

ober bürfen befehlen ober ftrafen; ber Offtjier muß ftcfe

bafeer mit aden flernen Snredjtweifungen felbft abgeben,

wenn er eine Hanblung ber Snbiöjipfin niefet unt fid) greifen
laffen wid. ©ieß ift nun niefet ber Seruf beö Offtjierö.
Sinerfeitö ift eö ifem in feinem großem SBirfuttgöfreiö
unmöglich) adeö jtt fefeen, feine Stufmerffamfeit ift auefe meift

anberö wie notfewenbig in Slttfpmefe genommen. Slnbrerfeitö
leibet feine Sftttorität itt wiefetigett gäden barunter, wenn

er immermäferettb gleicftfam ben Sucfetmeifter maefeen muß.

Sluf Ut Silbung ber Unteroffijierö fodte großeö ©ewiefet

gelegt unb bai waferfeaft militärifdje ©tjftem ftreng feurdj-

gefüfert werben, baf jeber Unterofftjier für ade gefeter feiner

Untergebenen beftraft wirb, bit er ofene energifefee ©egen-

wirfnttg attfaft*).

II. ©er ©eneralftab.

Sortrefffid) unterrichtete nnb geübte Offtjiere bti ©e-

tterafquartiermcifterftabö, ber ©ioiftonö- unb Srigabeftäbe
oerfeüteten faft jebeö SJtißoerftänbniß uttb jebe Äonfufton unb

»erfeinberten Ut Sfuöbreitung berfelben im erften Entftefeen **).
Eine feofee Sfcfetung »or biefen Offtjieren mußte jebett

Seobacfeter erfüden. Ein foldjer ©rab oon ©iefeerfeeit in
jebem Sweige bei ©ienfteö fann gewiß nur bei begabten

*) ©af man eS audj bei Söhligen bafein bringen fann, beweist unS

namentlidj baS tüdjtige UnteroffijierSforpS beS ÄantonS Sfeurgau.

*) 3u iSerfeinberung aller SDh'jjöerftänbnifie unb Äollift'onen feat »orjüg=
lidj audj bie für biefe gemetnfcfeaftlicfeen ÄriegSübungen beö aefeten

beutfcfeen JCrmceforpS befonberS entworfene £>ienft»orfdjrift beigetra=

gen. GsS roäre feöcfeft roünfcfebar, wenn »on ben aefet tfbfcfenitten,
welcfee biefelbe umfaßt, für unfere ÄriegSübungen »oräügticfe ber

Mbfcfenitt über ba§ SSerfealten bei ben ÄricgSübungen als 9corm an=

genommen würbe, benn wie feiten wirb »on unfern Offtjieren bei

foldjen Mnla'ffen auf Serrain unb SBaffenroivfung Stü'ctfidjt genommen.
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daten ausübe«/ gilt. Die wenigsten Unteroffiziere wollen

oder dürfen befehlen oder strafen; der Offizier muß sich

daher mit allen kleinen Zurechtweisungen felbst abgebe«/

wenn er eine Handlung der Jndisziplin nicht um stch greifen
lassen will. Dieß ist nun nicht der Beruf des Offiziers.
Eincrfcits ist es ihm in feinem größern Wirkungskreis un.
möglich alles zu fchen/ feine Aufmerksamkeit ist auch meist

anders wie nothwendig in Anspruch genommen. Andrerseits
leidet feine Autorität in wichtigen Fällen darunter/ wenn

er immerwährend gleichsam den Zuchtmcistcr machen muß.

Auf die Bildung der UnterofstzierS follte großes Gewicht

gelegt und das wahrhaft militärifche System streng durch,

geführt werdeu, daß jeder Unteroffizier für alle Fehler feiner

Untergebenen bestraft wird/ die er ohne energische

Gegenwirkung anfah*).

Ii. Der Generalstab.

Vortrefflich unterrichtete und geübte Offiziere des Ge.

neralquartiermcisterstabs/ der Divisions, und Brigadestäbe
verhüteten fast jedes Mißverständniß und jede Konfuston und

verhinderten die Ausbreitung derselben im erstcn Entstehen *^).
Eine hohe Achtung vor diesen Offizieren mußte jeden

Beobachter erfüllen. Ein folcher Grad von Sicherheit in
jedem Zweige des Dienstes kann gewiß nur bei begabten

*) Daß man es auch bei Milizen dahin bringen kann, beweist uns

namentlich das tüchtige Unterossizierskorps des Kantons Thurgau.

*) Zu Verhinderung aller Mißverständnis« und Kollisionen hat vorzüg¬

lich auch die für diese gemeinschaftlichen Kriegsübungen des achten

deutschen Armeekorps besonders entworfene Dienstvorschrift beigetragen.

Es wäre höchst wünschbar, wenn von den acht Abschnitten,
welche dieselbe umfaßt, für unsere Kriegsübungen vorzüglich der

Abschnitt über das Verhalten bei den Kriegsübungen als Norm

angenommen würde, denn wie selten wird von unsern Offizieren bei

solchen Anlässen auf Terrain und Waffenwirkung Rücksicht genommen.
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Offtjieren oon mititärmiffenfefeaftfiefeer Sitbung unb fang-

jäferiger Uebung gefunben werben, ober bti offenbaren ©e-

ttie'ö. Sn biefem gadje feiber füfeftett wir ben größten Slfe-

ftanb einer SJtifij gegen ein fofcfeeö ftefeenbeö Heer, beffen

Offtjierforpö feine griebenöjeit nicht mit SJtüßiggang tobtet,

fonbern mit ernftem gleiße ftd) tn feinem Serufe unterricfetet

unb übt.
Eö febeint unö unmöglictj, baß bie Sibgcttoffettfdjaft

nidjt in Säfbe eittfefeett wirb, baß nur burefe oiet größere

Opfer ber ©eneralftab auf ben erwünfcfetcn guß gcbradjt
werben fönne. SBir erwarten freiliefe niefet eine fo bafbige

Einführung eineö oodftänbigen permanenten ©eneralftabö,

wai Äurjftdjt unb SJtißtrauen für einen Uebergang jum
fteftenben Heere auslegen fönnten. Slber auefe ofene ftefeenbeö

Heer fönnte it» griebenöjeiten eine Slnjafel wiffenfefeaftfie»)

unb tedjnifd) gebildeter talemooder ©eneralftaböofftsiere auf
Ut matmigfaftigfte SBeife jnm Stugen beö Saterlanbeö

befdjäftigt werben.

Hl. ©ie Snfanterie-SJtanöoerö.

Eö mußte für SJtifijett fcfemerjficfj feitt, eine große SJtettge

oon SJtanöoerö, weldje eine tfeeure Seit unferer Snftruftion
roegnefemen, oon ftefeenben Heeren afö »or bem geinbe unauö*

füferfear »erroorfett ju fefeen.

©o fefer bie Steglemente- ber Heffett, Sabenfer unb

SBürtemberger auch abroeiefeen, fo ftimmten fie bodj batin
überein, baf oom ganjen aefeten Sfrmeeforpö in ben jefen

Sagen beöSufammenfeinö niefet ein Slufmarfd» aui offener,

ganjer ober gebroefeener Äofotttte, nidjt eine grontoerän-
bernng außer burefe Stuten unb ©eptoiiren fatt haut, baf
überfeaupt bie Sinearftedttng fetten nnb meift nur bti fpeeiel-
fett Serraitroerfeältnißett angeroenbet, bie geuer wefentfidj
burefe Siraideurö auögefüfert, Ut Sataidonö für ben Sfeof

aufbefeatten rourben, unb baf enblicft audj oon bepfoiirten
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Offizieren von militärwissenfchaftlicher Bildung und lang,

jähriger Uebung gefunden werdcn, oder bei offenbaren

Genie'S. In diefem Fache leider fühlten wir den größten Ab.

stand einer Miliz gegen ein solches stehendes Heer, dessen

Offizierkorpö feine Friedenszeit nicht mit Müßiggang tödttt,
sondern mit ernstem Fleiße sich in feinem Berufe unterrich.

tet und übt.
ES scheint unö unmöglich, daß die Eidgenossenschaft

nicht in Bälde einsehen wird, daß nur durch viel größere

Opfer der Gencralstab auf den erwünschten Fuß gebracht

werden könne. Wir erwarten freilich nicht eine fo baldige

Einführung eines vollständigen permanenten Generalstabs,

was Kurzsicht und Mißtrauen für einen Uebergang zum stc-

stenden Heere auslegen könnten. Aber auch ohne stehendes

Heer könnte in Friedenszeiten eine Anzahl wissenschaftlich

und technisch gebildeter talentvoller Generalstabsoffiziere auf
die mannigfaltigste Weife zum Nutzen des Vaterlandes be.

schäftigt werden.

III. Die Infanterie.Manövers.
ES mußte für Milizen schmerzlich sein, eine große Menge

von Manövers, welche eine theure Zeit unserer Instruktion
wegnehmen, von stehenden Heeren als vor dem Feinde unaus»

führbar verworfen zu sehen.

So sehr die Réglemente- der Hessen, Badenser und

Würtembcrger auch abweichen, so stimmten sie doch darin
überein, daß vom ganzen achten Armeekorps in den zehn

Tagen deö Zusammenseins nicht ein Aufmarschaus offener,

ganzer oder gebrochener Kolonne, nicht eine Frontverän.
derung außer durch Pliiren und Deploiiren statt hatte, daß

überhaupt die Linearstellung selten und meist nur bei speciel.

len Terrainverhältnißen angewendet, die Feuer wesentlich

durch Tirailleurs ausgeführt, die Bataillons für den Chok

aufbehalten wurden, und daß endlich auch von deploiirten
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Sataidonö faft nur bai Stottenfeuer, biefeö aber wunberbar

tefefeaft angewenbet wurbe. — Sind) bierin jeigte ftdj große

Uebereinftimmung, baf ade SJtanöoerö mit fefer wenigen

Äommanbowörtem nnb in fefer rafcfeem ©eferitte anögefüfe«

würben. Stuf bai wofefgeorfettete, gute unb bauerfeafte *)
SJtarfcfeiren **) roar bie Seit »erwenbet worben, welcfee ben

Uebungen in ©afbernö griebettöparabetaftif abgewonnen

wurbe. SJtan fonttte gefefefoffene SJtaffet» oott 2 feiö 3 Stegi-

menterti in fdjnedem ©djritt über frifefegearferteö gelb mar-

fdjiren fefeet», ofene baf it Ut ©ioiftonen ftdj oermifefetett

ober fonft in Uttorbttung gerietfeett. Eö würbe fetbft »on

©eneradientenant »ott ©torffeorn eine Heffifefee Snfanterie-
Srigabe am 2te Sage beö SJtanöoerö auf ben auö Äa»aderie

beftefeenben linfen gtüget beö Sterfarforpö gefanbt, welcfeer

»on überlegener Äaoaderie unb Slrtiderie beö Stfeeinforpö

feeferofet roar. ©iefe Srigabe fegte eine ©trerfe »on ungefäfer

1000 ©eftritt in gefcfeloffener Äolotme feinter ber
Äaoaderie burefe in gemeffettem Sauffcferitt jurürf unb befegte

in größter Orbttung eine wiefetige Stnfeöfee nnb ein SBälbdjen

auf bem äußerften linfe« glügel, bit »om geinbe niefet

befegt waren.
Obfcfeon biefeö mufterfeafte SJtarfdjiren nur burefe fange

Uebung erreiefebar fdjeint, fo ift bod) gewiß einer SJtitij
auch mögtiefe/ gut jn marfefeiren. SBie batb wtif jeber
Stefmte, wai et babti ju tfeun hat, wit tt feinen Sfag/
feine ©iftanj unb Stidjtung befeaupten fod? — wenn er eö

*) 3Me Snfanterie featte burcfefcfenittlid) 1 bis 4 ©tunben jum SRenbej;

»ouS ju marfefeiren, eS wurbe bei 5 ©tunben manöorirt unb 2 bis

4 ©tunben weit naefe bem duartier marfefeirt. Sie Äaoallerie blieb

oft »on 4 Ufer früfe bis JCbenbS 5 Ufer ungefüttert in bem ©attel.
**) 2£udj auf fleißige Uebung im 3ietfcfeiefen. ©ie SBSürtemberger fefeiefen

mit bem glatten Orbonnanjgewefer, nad) ben uns »orliegenben
©eftiejitabetten, »iel beffer als bie mit Sücfefen bewaffneten Tirailleurs
de Vincennes.
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Bataillons fast nur das Rottenfeuer/ dieses aber wunderbar

lebhaft angewendet wurde. — Auch hierin zeigte stch große

Uebereinstimmung/ daß alle Manövers mit sehr wenigen

Kommandowörtern und in sehr raschem Schritte ausgeführt

wurden. Auf das wohlgeordnete / gute und dauerhafte *)
Marfchiren**) war die Zeit verwendet worden/ welche den

Uebungen in Salderns Friedensparadetaktik abgewonnen

wurde. Man könnte geschlossene Massen von 2 bis s Regi,
meutern in schnellem Schritt über frifchgeackmes Feld mar,
schiren sehen / ohne daß je die Divistonen sich vermischten

oder sonst in Unordnung geriethen. ES wurde selbst von

Generallieutenant von Stockhorn eine Hessische Infanterie,
Brigade am 2te Tage des Manövers auf den aus Kavallerie
bestehenden linken Flügel des Neckarkorps gesandt/ welcher

von überlegener Kavallerie und Artillerie des RheinkorpS

bedroht war. Diefe Brigade legte eine Strecke von unge,
fähr i«oo Schritt in geschlossener Kolonne hinter der Ka.
vallerie durch in gemessenem Laufschritt zurück und besetzte

in größter Ordnung eine wichtige Anhöhe und ein Wäldchen

auf dem äußersten linken Flügel/ die vom Feinde nicht be-

setzt waren.
Obschon dieses musterhafte Marfchiren nur durch lange

Uebung erreichbar scheint/ so ist doch gewiß einer Miliz
auch möglich/ gut zu marschiren. Wie bald weiß jeder
Rekrutt/ was er dabei zu thun hat/ wie er seinen Platz,
seine Distanz und Richtung behaupten soll? — wenn er es

*) Die Infanterie hatte durchschnittlich 2 bis 4 Stunden zum Rendez¬

vous zu marschiren, es wurde bei 5 Stunden manövrirt und 2 bis

4 Stunden weit nach dem Quartier marschirt. Die Kavallerie blieb

oft von 4 Uhr früh bis Abends ö Uhr ungefüttert in dem Sattel.
") Auch auf fleißige Uebung im Zielschießen. Die Würtemberger schießen

mit dem glatten Ordonnanzgewehr, nach den uns vorliegenden
Schießtabellen, viel besser als die mit Büchsen bewaffneten l'irsilleurs
eie Vineeimes.
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niefet tfeut, fo ift eö beinafee immer Klänget an gutem SBiden,

Srägfeeit. Ein gefetenber wirb aber nur bann anbere in
Unorbnung bringen, nnb jum gefeler mitreißen, roenn ber

unmittelbare Obere, Offtjier ober Unteroffijier feine Sftiefet

niefet tfeut. ©aß legtere ben gefefenbett im erften Slugen-

bfirf jurecfetroeifen müßen, ift ifenen ganj gewiß befannt;
tfeun fte eö nidjt, ift eö ebenfadö böfer SBide ober ftrafroür-
bige Srägfeeit, niefet Unfenntniß.

Ueberfeaupt äußerten Offtjiere »erfefeiebener Strmeen, ofene

roiberfprocfeen ju roerben, baf 6 SBodjen, in roetefjen tägfidj
6 ©tunben tüchtig gearbeitet roirb, nidjt nur feinreiefeen,

jebem Stefruten mittlerer gäfeigfeit bai beibringen, roaö

ein Snfanterift notferoenbig roiffen unb fönnen mnß, um in
tüdjtige Äaberö getfeeift gute ©ienfte jn leiften, fonbern

felbft um ifem jiemlidje Sarabebreffur ju geben, ©odte

man oott bem att ftdj fdjon friegerifdjen ©djroeijer niefet

eben fo »iet erwarten bürfen?

iv. ©aö Serenffionö»©ewefer.

©ie Sinfüferung beö Sereuffionögewefereö war bti Ut
SBürtembergifcfeen Strmee adgemeitt. Sei ben ipeffen unb

Sabettfem aber featte nur ein Sfeeil ber ©cfeügett fofefec,

naefe wefentfiefe gfeiefeem SJtobede. ©er Erfofg bewieö, baf
Ut SBürtemberger mit biefen ©eweferen felbft beim fcfeönen

SBetter ein etwaö feeffeteö Siraideur- unb Stottenfeuer unter-
feielten, afö bit Sabettfer unb Heffett. Eö jeigte ftd) biefeö

beim öfter« Stegen oiet auffadenber, befonberö bti einer ©e-

legettfeeit. Salb ttaefe Segittn eineö fanften Stegettö ftanben
ftcfe ein Sabifcfeeö nnb ein SBürtembergifcfeeö Stegiment
gegenüber, erftereö auf 3, fegtereö auf 2 ©lieber rattgirt.
Sei ben Sabettfem tabete Mi britte ©fieb nnb wedjfette
mit bem jweiten bie ©ewefere, wai mit großer gertigfeit
auögefüfert wurbe. ©ennoctj roar bai jweigliebrige Stottett-

feuer ber SBürtemberger bemerfbar beffer nnterfeatten, atö
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nicht chut/ so ist eö beinahe immer Mangel an gutem Wille«/
Trägheit. Ein Fehlender wird aber nur dann andere in
Unordnung bringen/ und zum Fehler mitreißen/ wenn der

unmittelbare Obere / Offizier oder Unteroffizier seine Pflicht
nicht thut. Daß letztere den Fehlenden im ersten Augen-
blick zurechtweisen müßen/ ist ihnen ganz gewiß bekannt;
thun ste eö nicht/ ist es ebenfalls böfer Wille oder strafwürdige

Trägheit/ nicht Unkenntniß.

Ueberhaupt äußerten Offiziere verschiedener Armee«/ ohne

widersprochen zu werde«/ daß «Woche«/ in welchen täglich
6 Stunden tüchtig gearbeitet wird/ nicht nur hinreiche«/
jedem Rekruten mittlerer Fähigkeit das beizubringen/ was

ein Infanterist nothwendig wissen und können muß/ um in
tüchtige Kaders getheilt gute Dienste zu leiste«/ sondern

selbst um ihm ziemliche Paradedressur zu geben. Sollte
man von dem an stch schon kriegerischen Schweizer nicht
eben so viel erwarten dürfen?

IV. Das PercuffionS-Gewehr.

Die Einführung des PereussionögewehreS war bei der

Würtembergische« Armee allgemein. Bei den Hessen und

Badenfern aber hatte nur ein Theil der Schützen solche/

nach wesentlich gleichem Modelle. Der Erfolg bewies/ daß

die Würtemberger mit diefen Gewehren selbst beim schönen

Wetter ein etwas besseres Tirailleur- und Rottenfeuer
unterhielte«/ als die Badenfer und Hessen. ES zeigte fich dieses

beim öftern Regen viel auffallender/ befonders bei einer
Gelegenheit. Bald nach Beginn eines fanften Regens standen

sich ein BadifcheS und ein Würtembergisches Regiment
gegenüber/ ersteres auf Z/ letzteres auf 2 Glieder rangirt.
Bei den Badenfern ladete das dritte Glied und wechselte

mit dem zweiten die Gewehre/ was mit großer Fertigkeit
ausgeführt wurde. Dennoch war das zweigliedrige Rotten-
feuer der Würtemberger bemerkbar besser unterhalten/ als
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baö ber Sabenfer *). Eö war bti aden anroefenben

Offtjieren nur eine ©timme barüber, baf bai SBürtembergifefee

©eroefer »or bemjenigen mit bem ©teinfcfeloffe nur Sorjüge
habe, ©iefe Sorjüge ftnb nemficfe: ©icfeerfeeit unb ©cftnedc

bei Soögefeenö, fomit ftefeerereö Sreffen, Unabfeängigfeit beö

geuerö oon ber SBitterung, oodfommene ©icfeerung oor
bem jnfädigen Soögefeen burefe stbnefemen beö Sünbfäppefeenö,

Sermtnberuttg ber Sftgarfeett, Srfpamiß oott Vi beö ©efeieß-

put»erö u. a. m.

Unfere 2000 Sereuffiottögeroefere im Seugfeauö in Sern
ftnb naefe bem nemtiefeett SBürtembergifcfeen SJtobede unb
feabett ftcfe affo alö »ortrefftidj feeroäfe«, wai aud) Stacfetfeei-

ligeö roegen jn »oreifiger stnfcfeaffung gegen biefetben ange-
braefet roerben mag **).

©Ctjfttß.

gaffen wir nun bie Stefultate unferer Sergteictjungen
ittö Sluge, fo tröftett wir unö mit ber Ueberjeugung, baf
webet eine repubfifattifdje Serfaffung, noefe bai SJtifijftjftem,
noefe attefe ber SJtanget an SJtitteln ein nnüfeerfteigtiefeeö Hin»
berttiß ber Seroodfommmg unferö SJtifitärwefenö fei. SBir

feoffen, baf fich baöfelbe je länger je mefer oon Sorurtfeei-
tett toöreiße, beren Sticfetigfeit eigentlich fefeon burefe Stapo-
feonö Äriegöfüfemng offenbar gemaefet, aber erft im jweiten
unb britten ©ecennium unferö Saferfeunbertö adgemeine Stn»

erfennung gefunben feat.

*) (Sin äfenlicfeeS Seifpiel ift in ber £elö. 501ilit.=3eitfcferift 1841, erftes

$eft, angefüfert.

**) Surcft SSefcfelup ber Äagfa|ung ift nun für bie ganje (Sibgenoffifcfee

SSunbeSarmee baS ^3ercuffionSgeroefer eingefüfert unb bie ©tcinfcfelofj;

flinten follen auf Äoften ber eibgenöffifcfeen ÄriegSfaffa bis (Snbe beS

Saferes 1844 umgeanbert werben.
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das der Badenser *). Es war bei allen anwesenden Ofsi-
zieren nur eine Stimme darüber, daß das Würtembergische

Gewehr vor demjenigen mit dem Steinschlosse nur Vorzüge

habe. Diese Vorzüge sind nemlich: Sicherheit und Schnelle
des LosgehenS, somit sichereres Treffen, Unabhängigkeit deö

Feuers von der Witterung, vollkommene Sicherung vor
dem zufälligen Losgehen durch Abnehmen deS ZündkäppchenS,

Verminderung der Putzarbeit, Erfparniß von deS Schieß-

pulverS u. a. m.

Unsere 2000 Perkussionsgewehre im Zeughaus in Bern
sind nach dem nemlichen Würtembergische« Modelle und
haben sich also als vortrefflich bewährt, was auch Nachthei-

liges wegen zu voreiliger Anschaffung gegen dieselben

angebracht wcrden mag **).

Schluß.

Fassen wir nun die Resultate unserer Vergleichungen
ins Auge, so trösten wir uns mit der Ueberzeugung, daß

weder eine republikanische Verfassung, noch das Milizfystem,
noch auch dcr Mangel an Mitteln ein unübersteigliches
Hinderniß der Vcrvollkomnung unsers Militärwesens sei. Wir
hoffen, daß sich dasselbe je länger je mehr von Vorurthei-
len loörciße, deren Nichtigkeit eigentlich schon durch Napoleons

Kriegsführung offenbar gemacht, aber erst im zweiten
und dritten Decennium nnfers Jahrhunderts allgemeine An-
erkennung gefunden hat.

*) Ein ähnliches Beispiel ist in der Helv. Milit.-Zeitschrift 1841, erstes

Heft, angeführt.

") Durch Beschluß der Tagsatzung ist nun für die ganze Eidgenössische

Bundesarmee das Percussionsgewehr eingeführt und die Stcinschloß-

flinten sollen auf Kosten der eidgenössischen Kriegskassa bis Ende des

Jahres 1844 umgeändert werden.
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Sticfet ofette ©efbftgefüfel mußten wir übrigenö anerfen-

nen, wit Pitt mefer bk ©cfeweij iferen Hüffömittetn nact)

feiftet, afö jene brei jufammen nafee an 4 SJtidionen ©eelen

ctttfeaftenben ©taaten. SBäferenb biefe ein jwar oortrcffli-
djeö, aber nur 30,000 SJtann unb felbft mit Sureefjnung ber

Stefeme nur 4o,ooo SJtantt ftarfeö Heer im gode eineö Äriegeö

gegen granfreieft itt früfteftenö 3 SBodjen am Stftein »od-

ftänbig gerüftet fteden fönnen, ein größereö Heer aber ganj
neu auö ben entlaffcnett ©olbaten organifiren müßten, folglich,

einer Snoafton niefet fo fange wiberftefeet» fönnten, biö

bk übrigen Sunbeöfontingente anf bem Äriegöfcfeauplage er-
fefeeinen mürben, — fann Ut ©djweij mit 2 SJtidionen

Einwofener in 5 Sagen gewiß 4o,ooo, t« 14 Sage« 100,000
SJtann ober mefer gut bewaffnete organifirte Sruppen an ber

franjöftfcfeett ©renje auffteden. ©odtett auefe jene 4o,ooo
SJtantt burefe ifere atterfennuugöwürbige Sorjügticfefeit itt
Silbung unb Uebung ber SJtanttfcfeaft mefer leiften fönnen,
afö ebenfo oiel ©cfeweijermifijen, fo muffen wir tröftenb att»

erfennen, baß unfer Serrain unb unfer ©cfenfto»©tjftem
fünftuefee SJtanöoerö unnötfeiger maefet, baß unfere bem adjten
Slrmeeforpö ganj afegefeetifec ©efearffeftügenmaffe unö in un»

ferm Serrain eine eigentfeiimfiefee Uebertegenfeeit juftefeern,
nnb baf unfere große Safef oott Äombattattten auf jeben
gad oon großer SBicfetigfeit ift, wenn tiemtidj biefe ©eftarf»
fcfeügett niefet nnr afö ©djeibenfcfeügen, fonbern auf weeft»

fefnbe ©iftanjen afö waftre Äriegöfcfeügett tücfetig einge»

fcfeoffett werben unb mit befonberö tüdjtigen, taftifefe
gebilbeten Offtjierö oerfefeen ftnb, unb wenn bit große
Safef fo organifirt unb biöeipfini« unb fo gefdjirft gefüfert
wirb, baf fit nidjt, gleicfefam ben Äeim ber Stuflöfuug in
ftcfe tragettb, efeen wegen iferer ©röße ftcfe fetbft feinbe«.

SBetttt übrigenö auefe bai achte Slrmeeforpö niefet Sücfe»

fettfefeiigen befigt, fo befigt bodj Ut beutfefee Snnbeöarmee
in ben Srenßifcfeeu, ©äcfeftfdjen, Saierifdjen unb oorjugö»

^ 157

Nicht ohne Selbstgefühl mußten wir übrigens anerken-

nen, wie viel mehr die Schweiz ihren Hülfsmitteln nach

leistet, als jene drei zusammen nahe an 4 Millionen Seelen

enthaltenden Staaten. Während diese ein zwar vortreffliches/

aber nur 30M« Mann und selbst mit Zurechnung der

Reserve nur 4o,ooo Mann starkes Heer im Falle eines Krieges

gegen Frankreich in frühestens 3 Wochen am Rhein
vollständig gerüstet stellen können/ ein größeres Heer aber ganz
neu aus den entlassenen Soldaten organisiren müßten/ folglich

einer Invasion nicht fo lange widerstehen könnten/ bis
die übrigen Bundeskontingente auf dem Kriegsfchauplatze er-
scheinen würden/ — kann die Schweiz mit 2 Millionen
Einwohner in s Tagen gewiß 40/0o«/ in t4 Tagen io»/000
Mann oder mehr gut bewaffnete organisme Truppen an der

französischen Grenze aufstellen. Sollten auch jene 4«/0oci
Mann durch ihre anerkennuugswürdige Vorzüglichkcit in
Bildung und Uebung dcr Mannschaft mehr leisten können/
als ebenso viel Schweizermilizen/ so müssen wir tröstend
anerkenne«/ daß unser Terrain und unser Dcfensiv-System
künstliche Manövers unnöthiger macht/ daß unfere dcm achten

Armeekorps ganz abgehende Scharffchiitzenwaffe uns in
unserm Terrain eine eigenthümliche Ueberlegenheit zusichern/
und daß unsere große Zahl von Kombattanten auf jeden

Fall von großer Wichtigkeit ist/ wenn nemlich diefe Scharfschützen

nicht nur alö Scheibenschützen/sondern auf
wechselnde Distanzen als wahre KriegSschützcn tüchtig
eingeschossen werden und mit besonders tüchtige«/ taktisch
gebildeten Offiziers verschen sind/ und wenn die große
Zahl so organisirt und diSciplmirr und so geschickt geführt
wird/ daß sie nicht/ gleichsam den Keim dcr Auflösung iu
sich tragend/ eben wegen ihrer Größe sich selbst hindert.

Wenn übrigens auch daö achte Armeekorps nicht
Büchsenschützen besitzt/ so besitzt doch die deutsche BundeSarmee
in den Preußischen, Sächsische«/ Baierischen und Vorzugs-
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weife in ben Oefterreidjifdjen *) Äontittgenten eine niefet un-
feebeutenbe Safef »on ©djarffcfeügen, bit oortrefffiefe anöge-

rüftet, im ©iftanjenfefeießen eingeübt unb »on fefer gefefeirf-

tett Offtjierö fommanbirt ftnb. ©te SBaffe wirb aber in
Äriegöjeiten buret) Sägerforpö oerftärft, wefefee aui fauter
Sägern »ott Seruf, fofgliefe praftifdj geübten Südjfenfcfeügen,

gebilbet werben.

©cfeließfidj muffen wir bebauern, baf feiner oon unö

fpejiede Äenntniß im Slrtiderie-, Sontottier- unb Sionnier-
gaefee featte; wir fanben biefe gädjer fo überrafdjenb geübt
unb manöorirfäfeig, baf fid) gewiß Siefeö featte merfett

faffen, bai bti unö berürfftefetigt werben fönnte **).

*) Sie 16 £«roler= unb 3äger=SSataitlone jd'feten auf bem ÄriegSfufje

20,736 Mann.
** Sie Seiftungen ber Artillerie, namentlicft ber reitenben 5ß$ürtember=

gifefeen, roaren auSgejeicfenet, Stocfe mefer aber feaben uns bie »on

ben roürtcmbergifcfeen ^Jionnieren bei biefen ÄriegSübungen jum er5

ftenmale in Änwenbung gebraefeten SSoctbrücfen naefe ber neueften,

»om öfterreiefeifefeen Oberftlieutenant SSirago erfunbenen, Äonftrut*
tion in SJcrwunberung gefefct. Sfere SBorjüge »or allen bisfeerigen

Saufbrü'cfen feaben ficfe bei folgenbem Antä'ffen auf eine auSgejeicfenete

SBeife bewäfert. (SJergleicfee bie in ber ©inleitung citirten ©djriften
über biefe ÄriegSübungen).

Sie roürtembergifcfeen Spionniere (teilten gleicfe beim SSeginne ber

jweiten ÄriegSübung mit ben Siragoifdjen S3o<ffüjJen unb 5£rag=

baKen jwei Saufbrücten über ben feier etwa 20 gufi breiten unb

10 bis 11 gufi tiefen Seinbacfe binnen 6 Minuten feer. 2Me britte
SSrücte, welcfee ben babifefeen 5>ionnieren überroiefen war, braudjte

fünf unb »ierjig Minuten $ benn bie Suricfetung ber Ufer, baS Segen

unb Skfefttgen beS CanbfcferoellerS, unb bie Aufteilung beS JBocfS

felbft, nafemen »iel Seit roeg, ©efeon bei biefem Meinen SSerfud)

trat alfo ber große Sortfeeil ber SBiragoifcfeen Sinridjtung beutlid)
feeroor, ba man bei berfelben ben Sanbfdjweller im 9tu gelegt feat,
roeil er niefet eingegraben ju werben braucht j auefe bie SSefeftigung

ber fünf SEragbalfen auf bem ©cfeweller faum ein SGiertfeeil ber *teit

in Anfprud) nimmt, roeldje man bei ben übrigen Saufbrücten bebgrf.
83ei einer 9>robe, welcfee bie würtembergifdjen spionniere über ben

158

weise in den Oesterreichischen*) Kontingenten eine nicht un.
bedeutende Zahl von Scharfschützen/ die vortrefflich ausgerüstet

im Distanzenfchießen eingeübt und von fehr geschickten

Offiziers kommandirt stnd. Die Waffe wird aber in
Kriegszeiten durch Jägerkorps verstärkt/ welche aus lauter
Jägern von Beruf/ folglich praktisch geübten Büchsenschützen/

gebildet werden.

Schließlich müssen wir bedauern/ daß keiner von uns

spezielle Kenntniß im Artillerie-/ Pontonier- und Pionnier-
Fache hatte; wir fanden diefe Fächer fo überraschend geübt
und manövrirfähig/ daß stch gewiß Vieles hätte merken

lassen/ das bei unö berücksichtigt werden könnte **).

*) Die l« Tyroler- und Jäger-Bataillone zählen auf dem Kriegsfuße

20,726 Mann.
" Die Leistungen der Artillerie, namentlich der reitenden Würtember-

gischen, waren ausgezeichnet. Noch mehr aber haben uns die von
den würtembergischen Pionnieren bei diesen Kriegsübungen zum
erstenmale in Anwendung gebrachten Bockbrücken nach der neuesten,

vom österreichischen Oberstlieutenant Virago erfundenen, Konstruktion

in Verwunderung gefetzt. Ihre Vorzüge vor allen bisherigen

Laufbrücken haben sich bei folgendem Anlässen auf eine ausgezeichnete

Weise bewährt. (Vergleiche die in der Einleitung citirten Schriften
über diese Kriegsübungen).

Die würtembergischen Pionnière stellten gleich beim Beginne der

zweiten Kriegsübung mit den Biragoischen Bockfüßen und
Tragbalken zwei Lausbrücken über den hier etwa 20 Fuß breiten und

tl> bis tt Fuß tiefen Leinbach binnen 6 Minuten her. Die dritte

Brücke, welche den badischen Pionnieren überwiesen war, brauchte

fünf und vierzig Minuten; denn die Zurichtung der Ufer, das Legen

und Befestigen des Landschwellers, und die Ausstellung des Bocks

felbst, nahmen viel Zeit weg. Schon bei diesem kleinen Versuch

trat also der große Vortheil der Biragoischen Einrichtung deutlich

hervor, da man bei derselben den Landschweller im Nu gelegt hat,
weil er nicht eingegraben zu werden braucht; auch die Befestigung
der fünf Tragbalken auf dem Schweller kaum ein Viertheil der Zeit
in Anspruch nimmt, welche man bei den übrigen Laufbrücken bedarf.

Bei einer Probe, welche die würtembergischen Pionnière über den
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Scinbacft an feiner Münbung am 9. ©ept. machten,' wobei man mit
bem 16fcfeufeigen ffiiragoifcfeen SSoct eine Srücte fdjlug, beburfte man

bloß neun Minuten, um ben 40 guß breiten SSacfe ju überbrühen.

SSet ber »ierten ÄriegSübung bcfafel ber Äommanbant bes 9tecfar=

torpS jwei S3rücten über bie eifenj ju fcfelagen. »Die eine follte

mit bem würtembergifcfeen, bie anbere mit bem feeffifcfeen Materiate

feergeftellt werben. Sie würtembergifcfeen 93ionniere featten ifere

Heine Siragoifcfee ©quipage auf jroei fcferoere ^JontonSwagen gelaben.

ffieibe warfen beim Abienten »on ber ßfeauffee über ben ©raben,
nadj ber tiefer liegenben SBiefe, aus. An bem einen SBagen bracfe

baS 3?ab; audj ber anbere wurbe ftarf befcfeäbigt. ©ie fönnten für
ben Augenblick niefet weiter benüfct werben. Ser Äommanbant,
Hauptmann oon Äeinifj, lief nun baS Material burd) feine Seute

bis ju ber etwa 120 ©eferitte entfernten Slfenj tragen. Sinnen

»ierjefen Minuten ftanb bie Srücfe.
Sie feeffifcfeen ©appeure tonnten ifere Aufgabe niefet löfen. Sie

güße ifereS SSocfeS, fo roie bie ©trecfbalfen, roaren ju furj. Stacfe

einer fealbftünbigen Arbeit, wobei man bie Ufer etwa fecfeS guß tief
abgrub, um eine SRampe ju bilben, ftanb erft ein bloß notfebürftiger
©teg. Ser größte SEfeeil jener Sruppen, welcfee über bie feeffifefee

SSrücfe gefeen follten, benü|te bafeer bie roü'rtembergifcfee. Obfcfeon

bie Steiterei meift trabte, ftanb boefe ber SBocC mauerfeft. — Auefe

bei ber fünften ÄriegSübung jeigte fid) ein eben fo günftigeS 9te=

fultat. Sie würtembergifcfeen spionntere fefelugen über ben an jener
©teile 20 guß breiten unb 9—10 guß tiefen Angelbacfe binnen 6

Minuten jwei Saufbrücten. Sie britte, »on ben babifdjen ^Jionnieren

feergeftellt, war erft fertig, als fefeon ber größte Sfeeil ber 3nfan«
terie beS redjten giügelS auf bem reeftten Ufer ftanb.

SSei ber Menge fleinerer glüße unb tief eingefefenittener Sä'cfee,
welcfee beinafee alle ©traßen unb SBege ber ©cfeweij bttrefefefeneiben,
»erbienen biefe SBiragoifcfeen ffiocfbrücBen, welcfee fefeon bei iferer er*
ften Anwenbung fo große Sienfte geleiftet feaben, bie oolle Aufmerf;
famfeit unfere oberften Militä'rbefeörben.
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Lembach an seiner Mündung am 9. Sept. machten, wobei man mit
dem ISschuhigen Biragoischen Bock eine Brücke schlug, bedurfte man

bloß neun Minuten, um den 40 Fuß breiten Bach zu überbrücken.

Bei der vierten Kriegsübung befahl der Kommandant des Neckarkorps

zwei Brücken über die Elfenz zu schlagen. Die eine sollte

mit dem würtembergischen, die andere mit dem hessischen Materiale

hergestellt werden. Die würtembergischen Pionnière hatten ihre
kleine Biragoische Equipage auf zwei schwere Pontonswagen geladen.

Beide warfen beim Ablenken von der Chaussee über den Graben,
nach der tiefer liegenden Wiese, aus. An dem einen Wagen brach

das Rad; auch der andere wurde stark beschädigt. Sie konnten für
den Augenblick nicht weiter benützt werden. Der Kommandant,
Hauptmann von Keinitz, ließ nun das Material durch seine Leute

bis zu der etwa ISO Schritte entfernten Elsen; tragen. Binnen

vierzehn Minuten stand die Brücke.

Die hessischen Sappeure konnten ihre Aufgabe nicht lösen. Die

Füße ihres Bockes, so wie die Streckbalken, waren zu kurz. Nach

einer halbstündigen Arbeit, wobei man die Ufer etwa sechs Fuß tief
abgrub, um eine Rampe zu bilden, stand erst ein bloß nothdürftiger
Steg. Der größte Theil jener Truppen, welche über die hessische

Brücke gehen sollten, benützte daher die würtembergische. Obschon

die Reiterei meist trabte, stand doch dcr Bock mauerfest. — Auch
bei der fünften Kriegsübung zeigte sich ein eben so günstiges
Resultat. Die würtembergischen Pionnière schlugen über den an jener
Stelle 20 Fuß breiten und 9—l« Fuß tiefen Angelbach binnen 6

Minuten zwei Laufbrücken. Die dritte, von den badischen Pionnieren
hergestellt, war erst fertig, als schon der größte Theil der Infanterie

des rechten Flügels auf dem rechten Ufer stand.

Bei der Menge kleinerer Flüße und tief eingeschnittener Bäche,
welche beinahe alle Straßen und Wege der Schweiz durchschneiden,
verdienen diese Biragoischen Bockbrücken, welche schon bei ihrer
ersten Anwendung so große Dienste geleistet haben, die volle Aufmerksamkeit

unsere obersten Militärbehörden.
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